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in Lodz: RE. 2.— vierteljährlich inclufire Zuftellung, 


vr. Poſt: 


Inland Rz. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


— — — = Zn — nr 
Tas Zen N r 


— 


Mittwoch, den 16. (28.) Oktober 1896. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Spedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


— is Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen o on 8 bis 10 Uhr früh, geöffnet. 


Nur eine Woche! 


Dienſtag, den 15. 


(27.) October 1896 und die folgenden Tage: 
Meisterhaus. 


Prinzessin '"Topaze 


mit ihrer Miniatur⸗Equivaoe 


Die u 


63 


Cent. gross 


6 


in der Zwerge genannt. 
iniatur⸗Küunſtlerin von Paris. 


— 
Jahre alt. 


in 


AA bis 9 uhr 


Ebountags von 2 bis 9 Uhr. mg 


Entree 10 Kop., 


Reſervirte Plätze 20 Kop. Kinder zahlen die Hälfte. 


Täglich friſche 
Holländ. Auſtern 


Dizd. 1 R. 50 Sep. 
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Buchführung 


Theater 


„CHATEAU Hb Fb s. 


Heute und folgende Tage: 


Auftreten 


folgender neuengagirten 
Künſtler: 


Geschwister Jerome, Jugendliche Geſangs⸗ 
Duettiſtinnen, 

Mr. Alland, S blangtumenſch, 

Erl. Olga, jugendliche Lieder ſänger in, 

Frl. Fritzi, Chanſonette; 

Mr. WILLIAM CHELLI Exentric und Fakir, 
genannt „Der Maun mit der eiſernen 
Haut“, (Specinlität erſten Rauges), 

Herr. Alois Dangl, Character⸗Romiker, 

Frl. Fritzi Blanca, deutſch,rumäniſche⸗ talieniſche 


Soubre tte, 

Frl. Louise von Herz-Lethinger, Dictlons⸗ 
Sängerin, 

Herr 6. Hukal, Kapellmelſter (aus Danzers 
Orph rum). 


Hochachtungsvoll 
Directien I. 8 chönfeld. 
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Steinbutten 


Seezutigen 
lebende Hummeru. 


einfach, dopp. u. amerifan ; Korre⸗ 
ſpond enz, deutſch, engliſch und franz.; 

Rechnen; Waarenkunde; Handels⸗ u. 
Wechſelrecht; Kontorwifſenſchaften ete. 
etc. gründlich für je nur 90 Kop. bis 
Rs. 1.00. Froſpekt gratis und franko 
von L. Zoner in Lodz. 


G 
EE 
Dr. Herm. Littwin, 


Petrikaue Straße Nr. 59, 


IR von feiner Studienreiſe zurückgekehrt. E h llt 
Rath uad Hilfe mit jeglichen Leiden Behafteten 
von 8—11 und 3—6 Uhr. 


Syſtem: Natu rheil verfahren. 
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Restaurant Hotel Manntsuffel 
empfiehlt täglich 


friſche prima holländiſche Austern. 


Jeden Donnerſtag und Sonntag vorzügliche Fla ki. 


odzer Tageblatt 
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16. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratentheile 8 Roy. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. BReclamen IB Kop. pro geilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditisnen des In- und Auslandes nehmen für und 


Aufträge entgegen. 
„ 


RX 


J. Petrykowski. 
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ws Das neueröffnete Atelier für we 
Damen⸗ Garderoben, Mäntel und Damen⸗Hüte 


unter der Firma 


„sALON DE LA MODE” 


Zawadzka⸗Straße Nr. 20, wurde mit den neueſten ausländiſchen Modellen, fowie Ia. Zuthaten 
in großer Auswahl verſthen. — Sämmtliche Aufträge werden prompt und reell ausgeführt. 


In lan d. 


St Petersburg. 


— Die italieniſche Colonie der Reſidenz mit 
dem Botſchafter Italiens, Marquis Maffei Gra⸗ 
fen Boalio an der Spitze, feierte dem „St. Pet 
Herold“ zufolge am 25. d. M. um 8 Uhr Abends 
im Reſtaurant Contant die Feier der Vermählung 
des Thronerben von Italien mit der Prinzeſſin 
Jelena von Montenegro. Der Saal, in welchem 
das Fıftmabl ſtattfand, war geſchmackvoll mit 
trxoliſche! Gewächſen, italienſſchen und montene⸗ 
grinſſchen Wappenſchildern und Flaggen ſowie den 
Büften Ihrer Kaiſerlichen Majeftä- 
ten, denen des italieniſchen Herrſcherpaares und 
der erlauchten Neuvermählten geſchmückt. An dem 
Banket nahmen außer dem Botſchafter die Glie⸗ 
der der italienſſchen Botſchaft, die hervorra⸗ 
gendſten Vertreter der italienſſchen Colonie und 
zahlreiche italſen ſche Artiſten Theil. Den erften 
Toaſt brachte Marquis Maffei auf Ihre Mas 
jeſtäten, auf den König und die Königin von 
Italien und auf die erlauchten Neuvermählten 
aus. In längerer, tiefempfundener Rede wies 
der Botſchafter darauf hin, daß die Prinzelfin 
Jelena die Tochter des unerſchrockenen Kämpfers 
für die Unabhängigkeit der Schwarzen Berge ſei, 
deſſen nahe Beziehungen zu Rußland f. 3, von 
Allerböchſter Stelle in ganz beſonders ehrender 
Weiſe betont wurden und damit eine hervor⸗ 
ragende Bedeutung erhielten. Der Marquis wies 
auf das in dieſen Beziehungen liegende Unter⸗ 
pfand für die Annäherung Italiens an Rußland 
bin. Die Rede wurde mit Hurrah⸗ und @rrivas 
rufen begrüßt, worauf die Mufik die ruſſiſche und 
dann die italieniſche Nationalhymne into irte. 
Es folgte noch eine ganze Reihe von Toaſten 
auf den Botſchafter, auf Montenegro u. ſ. w. 
u. [. w. Nach dem Banket fand ein Ball ſtatt. 


— Ueber den Rückgang des adeligen Grund⸗ 
beſitzes veröffentlicht die „IOznopoe, Zenz. Tas.“ 
für zwei Kreiſe des Gouv. Cherſſon einige Daten, 
denen die „N. D. Ztg.“ Nachſtehendes entnimmt: 
Im Jahre 1865 waren im Kreiſe Alexandrowsk 
363,898 Deſſjatin oder 98, der Privatlän⸗ 
dereien im Beſitz des Adels, im Jahre 1895 aber 
nur 239,106 Deſſſatin oder 64% % Der Adel 
hat ſomit im Laufe von 30 Jahren ein volles 
Drittel feines Grundbeſitzes verloren. Im Kreiſe 
Cherſſon waren im Jahre 1865 im Beſitze des 
Adels 730,825 Deſſſatin oder 88, % der Pri⸗ 
vatländereien, im Jahre 1895 aber nur 399,750 
Deſſi. oder 47% % d. h. der Adel hat 40, % 
feines Grundbeſitzes veräußert. Intereſſant iſt 
auch die Frage, in welche Hände die Löndereien 
übergegangen find: Im Kreiſe Alexandrowsk 
find 41 % von Kaufleuten erworben worden, 
27 ½ von Bauern und Soldaten, 13, % von 
Klembürgern, 11 % von deutſchen Koloniſten 
und der Reſt von Angehörigen anderer Stände. 
Im Kreiſe Cherſſon find 38,, „% an deutſche Kolo⸗ 
niſten übergegangen, 27 ½ an Bauern, 17, 
% an Kleinbürger, 12, an Kaufleute und 
der Reſt von 3, % an Angehörige anderer 
Stände, 


—— 


— Die am 1. October in der Kaiſerlichen 
Militär⸗Medizinal⸗Akademie eröffnete Entgegen⸗ 
nahme von Bittgeſuchen um Zulaſſung zu den 
Doktorprüfungen im Lehrjahr 1898—1897 behufs 
Erlangung des Doktorgrades dauert nach dem 
„Pycex. Hun.“ nur bis zum 13. November. 
Eniſprechend der Zahl der einlaufenden Bittge⸗ 
ſuche wird die Konferenz der Akademie die Zahl 
der Sitzungen der Prüfungskommiſſionen feftießen. 
Dabei ſoll in jeder der drei Subkommiſſſonen die 
Zahl der Examinanden 25 nicht überſteigen. Für 
die Prüfungen in den theoretiſchen Fächern wer⸗ 
den nur die Monate Dezember und Januar an⸗ 
geſetzt. Der allgemeine (Jahres-) Termin für die 
Ablegung ſämtlicher Prüfungen auf den Grad 
eines Doktors der Medizin wird vom Tage der 
erſten throretiſchen Prüfung an gerechnet, wobei 
jedoch die Sommerferien (1. Juni bis 1. Sep · 
tember) nicht mitgerechnet werden. Zu Prüfun⸗ 
gen werden alle ruſſiſchen Aerzte und Diefenigen 
ausländiſchen, welche die Berechtigung zur Aus⸗ 
übung der ärztlichen Praxis im Ruffiſchen Reiche 
errworben haben, zugelaſſen. 


Niſbnij⸗Nowgorod. Auf dem Ausſtel⸗ 
lungs⸗Territorium werden, wie wir dem „Wol⸗ 
garj“ entnehmen, bereits ſeit einigen Tagen 
Probefahrten von Waarenzügen der Eiſenbahn 
mit Ballaſt gemacht. Die Verladung der Expo⸗ 
nate in die Waggons begann am 27. Oktober. 
Gegenwärtig werden die Exponate von Laflfuhr- 
leuten auf die Waarenſtation „Ausſtellung“ aus. 
geführt und auf dieſe Weiſe täglich ca 40 Wag⸗ 
gons befrachtet. Einige Exponenten verzichten 
zur Vermeidung der Formalitäten und behufs 
ſchnellerer Abfuhr ihrer Exponate auf den Vor⸗ 
zugstarif. Das Ausſtellungs⸗Territorium ſtellt 
gegenwärtig ein völliges Chaos vor: Die Wege, 
Raſen, Blumenbeete ſind vernichtet und werden 
von den Laſtfuhrleuten befahren. Die elektrische 
Ringbahn iſt zerſtört; an einigen Stellen haben 
ih große Waſſerlachen gebildet und bei jeder 
Abtheilung liegen ganze Berge von Kiſten. Die 
Hälfte ſämmtlicher Exponate iſt bereits verpackt. 
Die Abtheilung „Sibirien“ iſt bereits definitiv 
liquidirt wit Ausnahme der Exponate des Amur⸗ 
Gebiets (aus China, Japan), deren Verpackung 
durch die Zollſormalitäten aufgehalten wird. Hier 
befindet ſich auch ein Zollbeamter, welcher die 
von der Ausſtellung ins Ausland abgefertigten 
Exponate beſichtigt. In der Verwaltung des Ge⸗ 
neral⸗Commiſſars iſt ein Theil der Möbel und 
anderen Sachen bereits verkauft worden, doch iſt 
der Virkauf, der in einigen Tagen ca. 3000 
Rbl. ergab, eingeſtellt worden, da ein Theil der 
Sachen nach St. Petersburg abgefertigt werden 
ſoll. Der Verkauf fand mit einem Rabatt von 
60. Procent des Werthes ſtatt. Von Intereſſe 
find einige ſtatiſtiſche Daten über die Allruffiſche 
Ausſtellung im Jahre 1882 in Moskau. An der 
Auöftelung im Jahre 1886 betheiligten fich 
9780 Exponenten, im Jahre 18825318; Prä⸗ 
mien wurden ertheilt im Jahre 1896—5952, 
im Jahre 1882—3666. Außerdem wurden im 
Jahre 1882 auf Vorſtellung des Finanzminiſters 
700 Ehrenans zeichnungen, wie die Würde eines 
Commerzienraſhes, eines Manufakturrathes u. f. 
w. Allerhöchſt verliehen. Die Geſommtzahl der 
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Ausſtellungsbeſucher im Jahre 1896 in Niſhnij⸗ 
Nowgorod belief ſich auf 991,033, mit Ein- 
ſchluß der Gratisbeſucher— Volkslehrer, Arbeiter 
und Anderer; im Jahre 1883 in Moskau 
1.077, 305, und zwar 970,107 zahlende und 
107,198 Gratisbeſucher. Die Ausſtellung war im 
Jahre 1896 im Laufe von 125 Tagen geöffnet 
und im Jahre 1882—131 Tage. Die böchſte 
Beſucherzahl an einem Tage bezifferte ſich auf 
der Austellung in Niſhnif⸗Now gorod auf 27,790 
auf der Moskauer auf gegen 40,000 (im Juli) 
Die Allruſſiſche Ausſtellung im Jahre 1870 in 
St. Petersburg hatte nur eine Beſucherzahl von 
320,500 aufzuweiſen. Die Eröffnung der Mos⸗ 
kauer Ausſtellung erfolgte am 20. Mai, der 
Niſhnij⸗Nowgoroder am 28. Mai. Der Schluß 
beider Ausſtellungen erfolgte an ein und dem⸗ 
ſelben Tage, am 1. Oktober. 

Jekaterinoſſlaw. Der „Kasnass be- 
richtet über eine auffallende geologiſche Erſchei⸗ 
nung in der Nähe der Anfledelung Atſchatſchur. 
20 Werſt vom Kloſter Makarawank iſt auf einem 
Flächenraum von 20 Deſſjatinen die Erde ge⸗ 
borſten und es haben ſich Oeffnungen von koloſ⸗ 
ſalen Dimenſtonen gebildet. Dieſelbe Erſcheinung 
wurde auch auf den benachbarten Bergen beo⸗ 
bachtet, wobei außer mächtigen Spalten und Ein⸗ 
ſtürzen ſtellweiſe die Berggipfel losgeriſſen wurden 
und faft in der Luft hängen. 

Kijew. Der Section für Viehzucht der 
Kijewſchen Landwirthſchaftlichen Geſellſchaft iſt 
vom Departement für Ackerbau eine ſchriftliche 
Vorlage des Grundbeſitzers des Kiſewſchen Gou⸗ 
vernements W. J. Prſhewalinſkij zur Prüfung 
zugegangen, in welcher Prſhewalinſkij unter An⸗ 
derem auf den großen Vorzug der Maulthiere 
vor anderen Arbeitsthieren hinweiſt. Um dieſe 
intereſſante Frage eingehend zu erörtern, hat ſich 
die Sectlon für Viehzucht an die Landwirthe, 
welche mit dieſer Angelegenheit vertraut find, 
mit der Bitte gewandt, ihre Anſicht hierüber bis 
zum 1. November ſchriftlich abzugeben. Die 
Vorlage Prſhewalinſkijs und die eingelaufenen 
Meinungsäußerungen gelangen in einer der No⸗ 
vember⸗Sitzungen der Section zur Verleſung. 
In einigen Wirthſchaften des Südweſt⸗Gebiets 
werden Maulthiere bereits als Arbeitsthiere ver⸗ 
wandt. „St. Pet. Herold.“ 


Ruſſiſche Papierfabrikation x 


Juſtus Liebig ſagt oder ſchreibt irgendwo: 
„Der Culturzuſtand eines Volkes läßt ſich nach 
dem Seifeverbrauch bemeſſen.“ Das Wort iſt 
mehr pikant als wahr, da auch der Ungebildete 
ein Fanatiker der Reinlichkeit ſein kann. Treffen⸗ 
der wäre der Ausſpruch: Der Bildungsſtand 
eines Staates wird durch den Bedarf nach Papier 
gekennzeichnet. 

Das wachſende Leſebedürfniß ift zupörderſt 
eine Folge der wachſenden Denkfähigkeit; die 
Entwickelung der Induftrie mehrt weiter das 
Bedürfniß nach Papier der verſchiedenſten Art, 
mag daſſelbe nun zum Schreiben oder Packen, 
als Brief zc. benutzt werden. Der Papierge⸗ 
brauch zum Drucken und Schreiben wächſt alſo 
mit der Entwidelung und Verallgemeinerung der 
Denkfähigkeit. 

Dazu kommt die Luxusverwendung des Pas 
piers, der Gebrauch deſſelben zu Tapeten ꝛc. 
Kurz, der Staat, in dem die Bildungselemente 
unter Schutz und Anregung der Regierung in 
wachſender, emportreibender Bewegung find, darf 
ſich wohl die Frage vorlegen: Können wir uns 
den nöthigen Bedarf an dem nothwendigen Bil⸗ 
dungsträger ſelbſt ſchaffen oder müſſen wir dem 
günſtiger geſtellten, induſtriell fortgeſchritteneren 
Nachbar abgabenpflichtig werden, nur um leſen, 
ſchreiben und bequem wohnen zu können ? 

Nun, Rußland kann in dieſer Beziehung 
der Zukunft mit Ruhe entgegenſehen, wenigſtens 
ſo weit es ſich um das zur Papiererzeugung er⸗ 
forderliche Material handelt. 

Das Papier ſelbſt iſt ja ein Kunftproduet, 
das aus fremden Natur⸗ oder Kunſtſtoffen indu⸗ 
ſtriell hergeſtellt wird. Es fragt ſich nun: Wel⸗ 
ches find jene Stoffe? Wie leicht können dieſel⸗ 
ben beſchafft werden? Wie hoch ſtellen ſich die 
Herſtellungskoſten ? 

Eine freundliche Natur hat dem großen 
Ruſſenreiche innerhalb feiner europäiſchen Grenzen 
die Möglichkeit geboten, auch einem vielfach ge⸗ 
ſteigerten Papierbedürfniß nachzukommen und 
auch den Nachbarſtaaten erforderlichen Falls hel⸗ 
fend zur Seite treten zu können. 

Der Rohſtoff, der in der erſten Reihe zur 
Papierfabrikation zur Verwendung kommt, das 
Holz iſt noch in faſt unbegrenzter Fülle vorhan⸗ 
den. Es iſt richtig, daß daſſelbe, namentlich in 
Privatforſten, in arger Weiſe verſchleudert und 
vergeudet worden iſt; aber die Waldungen wa⸗ 
ren nicht überall in leichter Weiſe zugänglich 
und die weiten Entfernungen von den Abſaßor⸗ 
ten hinderten vielfach die allzu leichtfinnige Aus⸗ 
beutung der Forſten zu Verkaufszwecken; dann 
aber tritt unter ſtaatlicher Leitung überall mehr 
und mehr an Stelle der planloſen Verſchleude⸗ 
rung eine regelrechte, die gegenwärtigen und zu⸗ 
künftigen Bedürfniſſe berechnende Verwendung, 
weiter das Beſtreben hervor, an Stelle der ver⸗ 
brauchten Maſſen neue Waldbeſtände aufzuziehen 
und ſo künftigem Mangel vorzubeugen. Das 
Streben nach geregelter Forſtwirthſchaft ſchuf in 
den letzten Decennien eine Reihe von Geſetzen, 
deren Wirkung ſich auch bereits gegenwärtig nicht 
verkennen läßt. 

Unter den ruſſiſchen Staattheilen iſt es 
namentlich das Großfürſtenlhum Finnland, das 
in der Fabrikation des Holzſtoffes an der Spißze 
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ſchreitet. Es find verſchiedene Umſtände, die dem 
Sande dabei von Nutzen find. Einerſeits die 
große Holzfülle, die der Norden des Landes birgt, 
während der Süden allmälig entforſtet worden 
und dort in Folge deſſen theilweiſe ein Steigen 
der Holzpreiſe eingetreten iſt. Dann aber iſt es 
die billige Arbeitskraft, die von der Natur ger 
liefert wird. Die gewaltigen Waſſerfälle, von 
denen ungefähr 40 einer genaueren Bemeſſung 
unterzogen find, zeigen eine Fallkraft von ca. 
drei Millionen Pferdekraft, von welchen auf den 
kleinſten Fall ungefähr 10,000 entfallen. 

Dazu kommt, daß die Fabriken in guten 
Händen und wohlgeleitet find? und die nöthigen 
Maſchinen in den örtlichen Fabriken angefertigt 
werden können. So iſt es denn gekommen, daß 
Finnland unter dem Einfluß dieſer Verhältniſſe 
gegenwärtig an der Spitze der ruſſiſchen Holz⸗ 
Papierfabrikation ſchreitet. 

Es iſt nicht die Zahl der Fabriken, die fich 
in den letzten Jahren nicht vermehrt hat, dieſe 
iſt vielmehr von 15 auf 13 zurückgegangen. Aber 
die Production der Fabriken hat in einem Grade 
ugenommen, daß der Export der finnländiſchen 

apiermaſſe ſtark zu wachſen beginnt. 

Während Finnland 1871 nur zwei Fabriken 
mit geringer Production beſaß, hatte es deren 
1894 dreizehn, die mit 1,300 Arbeitern 35,000 
Tons trockener Holzmaſſe produtirten, deren 
Werth auf 40 Kop. Gold pro Pnd berechnet 
werden kann. So erklärt es ſich denn, daß das 
fertige Product in England und Deutſchland ſeine 
Abnehmer findet, da in dem letzteren Lande die 
Productionskoſten ſich auf 60 Kop. Gold pro 
Pud ſtellen. Im Jahre 1894 wurden aus Finn⸗ 
land — aus dem Reiche findet keine Ausfuhr 
von Holzſtoff ſtatt — ca. 485,000 Pud exportirt. 

Einen anderen Charakter tragen die Holz⸗ 
flofffabriken der inneren Goupernements, Nowgo⸗ 
red, Twer, Mohilew, Wilna, Witebsk und Kowno. 
Sie find zahlreicher als in Finnland, ſtehen aber 
an Geſammtproductivität hinter den Etabliſſe⸗ 
ments des Großfürſtenhums zurück, weil ihnen 
die billige bewegende Kraft desſelben fehlt. Erſt 
die letzten Jahre haben durch Erweiterung einer 
über Waſſerkräfte disponirenden Fabrik es dahin 
gebracht, daß das Geſammterträgniß derſelben auf 
10—12,000 Tons angewachſen fein mag. 

Wenn dieſer Zweig der ruſſiſchen Induſtrie 
bisher noch nicht die Blüthe erreicht hat, die er, 
abgeſehen von den beſonders günſtigen Boraus- 
ſetzungen des finnländiſchen Betriebes, ſchon durch 
die Billigkeit des verwandten Materials erreichen 
müßte, ſo liegen da Gründe vor, deren Beſeiti⸗ 
gung möglich und vielleicht in nahe Ausſicht ger 
ſtellt if. Es iſt einerſeits der Mangel an ger 
nügenden Communicatiosmitteln, dann aber der 
Mangel an eingehenden Forſchungen über die 
Waſſerkräfte unſeres Nordens. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, daß die Production nach Beſeiti⸗ 
gung dieſer Mängel ſich heben und in Folge 
deſſen weitere Verbreitung der erzeugten Maſſen 
Platz greifen wird. 

Die Geſammtproductlon der in Rußland 
thätigen Holzmühlen, bezw. Fabriken (29 an der 
Zahl) betrug im Jahre 1894 2,840,000 Pud, 
wozu noch eine Einfuhr von 238,000 Pud kam. 
Ausgeführt haben in Rußland bisher lediglich die 
finnländiſchen Fabriken, — wie oben erwähnt, 
485,000 Pud. Die deutſche Production betrug 
in demſelben Jahre 30,000,000 Pud, wobei das 
Pud auf ca. 60 Kop. Gold zu ſtehen kommt. 
Frankreich und England beziehen den Holzſtoff 
vorherrſchend aus Schweden und Norwegen, wäh. 
rend die nordamerikaniſchen Freiſtaaten bei einer 
Production von gegenwärtig ca. 40,000, 00 Pud 
bereits einige Länder Europas mit ihrem Ueber⸗ 
ſchuß über den eigenen Bedarf theilweiſe zu ver⸗ 
ſorgen beginnen. 

Ueber die Erzeugung der Celluloſe in Ruß⸗ 
land iſt es ſchwer, beſtimmte Daten anzuführen, 
da namentlich die ſtatiſtiſchen Angaben über die 
Ein» und Ausfuhr der Holzproducte nach und 
aus Rußland aller Beſtimmtheit ermangeln. Aus 
den bekannt gewordenen Thatſachen läßt ſich aber 
mit Gewißheit conſtatiren, daß dieſer Induſtrie⸗ 
zweig bei uns in raſchem Fortſchreiten begriffen iſt. 

Celluloſe iſt bekanntlich der faſerige Theil 
des Pflanzenkörpers, der von dem entſtehenden 
Lebeweſen als Membran, Schutzhaut, für die in 
der Bildung begriffene Zelle geſchaffen wird, mit 
dem Erwachſen der Pflanze aber ſelbſt an Größe 
und Zahl zunimmt und allmälig von fremden, 
ſich inkruſtirenden Beſtandtheilen, elgnin oder 
Holzſtoffen, gefüllt wird. Dieſer Holzſtoff nun 
iſt chemiſch von der Celluloſe verſchieden, ſteht 
auch in ſeiner Verwendbarkeit zu Papier weit 
unter derſelben. Wo es ſich um das Hervor⸗ 
bringen feinerer, namentlich dauerhafterer Papler⸗ 
ſorten handelt, ſucht man die Holzmaſſe aus der 
Geſammtmaſſe zu entfernen und lediglich die 
Celluloſe zur Anwendung zu bringen. Bei ent⸗ 
ſprechender Zubereitung liefert dieſelbe das feine, 
weiße und dauerhafte Papier, das überall da zur 
Anwendung kommt, wo es ſich neben äußerem 
Glanz auch um dauernde Conſervirung des ge⸗ 
ſchriebenen oder gedruckten Gedankens handelt. 

Es ift weniger ein mechaniſcher Vorgang, 
als ein chemiſcher Prozeß, durch den die Aus⸗ 
ſcheidung der Celluloſe erfolgt, ein Proceß, bei 
welchem auch andere Stoffe, ſo z. B. Schwefel, 
reichliche Verwendung finden. 

N Rußland über dieſe erforderlichen 

toffe 


Ja, und in reichlichem Maße. 

Schwefel findet ſich am Ural, im Olonez⸗ 
ſchen Gouvernement, in Simbirsk, Kaſan, Penſa, 
Tambow, in der Moskwa und in der Wolga, an 
den Ufern des Don in reichlichem Maße vor, 
genügend, um die Bereitung der Celluloſe auch 


auf breiteſter Grundlage ficherzuſtellen; ebenſo 
ſchwefelreicher Kies. 

Dageſtan weiſt enorme Lager von Schwefel 
auf, hinter welchen ſelbſt die ficiliſchen Gruben an 
Reichthum zurücktreten müſſen. 

Auch hier werden es in erſter Reihe die 
unvollkommenen Commu (deationdmittel fein, die 
vorläufig noch die raſchere und reichere Produc⸗ 
tion von Celluloſe verhindern, aber die Gewiß⸗ 
heit der künftigen Entwickelung dieſer Induſtrie 
nicht in Zweifel ſtellen können. 


Im Augenblick arbeiten im Reich, neben 
Finnland, ſechs Celluloſe⸗Fabriken, und zwar in 
den Gouvernements Livland (Riga), Petersburg, 
Nowgorod, Twer und Kiew, die im Ganzen 
jährlich annähernd eine Million Pud fabrieiren 
und von welchen die Rigaſche Fadrik ficilifchen 
Schwefel verwendet. 

Auf Finnland entfallen ca. 50,000 Pud; 
die Einfuhr beträgt gegen 590,000 Pud; die 
deutſche Waare gilt als beſonders gut und erzielt 
hohe Preiſe, bis zu 4 Rbl. pro Pud, während 
für norwegiſchen Import lediglich 2 Rbl. 80 
Kop. pro Pud bezahlt werden. 8 


Zu der guten Dualität der deutſchen Waare 
trägt namentlich auch der Umſtand bei, daß das 
Stroh trotz der hohen Preiſe bei der Celluloſe⸗ 
fabrikation in ſtarke Verwendung kommt und 
allein nahezu 40 Fabriken in Thätigkeit erhält. 
Das betreffende Produkt iſt beſonders zu empfeh⸗ 
len, ift feinfaferig und giebt mit Beimiſchung 
anderen Matereals beſonders gutes Papier. 


In Rußland hat das Stroh noch lange 
nicht die Bedeutung gewonnen, die ihm zukommt; 
im Terrain der „ſchwarzen Erde“ wurde und 
wird wohl auch gegenwärtig Weizen⸗ und Rog⸗ 
genſtroh für eine vollſtändige Kleinigkeit verkauft, 
in Millionen von Pud in den Tonnen verbrannt 
ze. und die wenigen kleinen Fabriken Innerruß⸗ 
lands, in welchen das Stroh zur Celluloſe um⸗ 
geſchaffen wird, ſpielen bisher eine kleine und 
unbeachtete Rolle. Das Stroh enthält annähernd 
40 pCt. prachtvollen Faſerſtoffes für das Papier. 

Neben dem Holzſtoff und der Celluloſe bes 
halten die Baumwollen⸗ und Leinenlumpen im⸗ 
merhin ihre hervorragende Bedeutung als Mate⸗ 
rial für die Bereitung des feinſten, dauerhafte⸗ 
ſten und haltbarflen Schreibpapiers und ſolide⸗ 
ſter Druckpapiers, ſowie des Stoffes, aus welchem 
die Papyros⸗Mundſtücke gefertigt werden. Lum⸗ 
penſammler finden ſich überall und liefern nament⸗ 
lich aus den Gouvernements Kursk, Orel, Penſa, 
Tſchernigow, Charkow, Poltawa, Woroneſh jähr- 
lich Hunderttauſende von Pud, namentlich Seinen» 
lumpen, in den Handel. Die ruſſiſchen Beinen, 
lumpen werden als koſtbares, für die eigene Fa⸗ 
brikation verwendbares Material beim Export 
ſtark verzollt, während die Einfuhr freigegeben 
if. Es ift möglich, daß dieſer Umſtand —neben 
der größeren Verwendung der Cellgloſe—die Aus⸗ 
fuhr der Lumpen beeinträchtigt uns vermindert 
hat. Während dieſelbe im Jahre 1880 noch 
746,000 Pud betrug, iſt ⸗ſie allmälig und dauernd 
gefallen und belief ſich im Jahre 1894 nur noch 
auf 139,000 Pud. 

Es iſt eine auffällige Erſcheinung, daß trotz 
der wachſenden Verbreitung der Baumwolle als 
Kleidungsſtoff die Menge der eingeſammelten 
Baumwollenlumpen nur ca. 10 pCt. der Ge⸗ 
ſammtmaſſe beträgt, ſo daß bei ſtärkerem Ge⸗ 
brauch derfelben in den Fabriken die erforder⸗ 
lichen Ouantitäten nur we: zu beſchaffen find. 

Die localen Berhältnifie, zum Theil rein 
phyfiſchen Charakters, die verſchieden gearteten 
Anſprüche der Bevölkerung, namentlich auch die 
Nähe größerer Städte verleihen der Fabrikation 
in den einzelnen Etabliſſements einen mehr oder 
weniger verſchiedenen Typus, der eine Einthei⸗ 
lung derſelben in einige Rayons möglich erſchei⸗ 
nen läßt. Finnland, das baltiſche Gebiet ein. 
ſchließlich Petersburgs und Polens, die Fabriken 
des ſüdlichen und Central⸗Rußlands, die füddft« 
lichen und öſtlichen Gouvernements drücken alle 
ihren Fabriken einen mehr oder weniger verſchie⸗ 
denen Productionsmodus auf. 


Das billige Holzmaterial, die enorme Arbeits. 
kraft, die das vorhandene Waſſer liefert, ſowie 
die günſtigen Zollperhältniſſe haben dem finnlän⸗ 
diſchen Fabrikat allmälig eine hervorragende Be⸗ 
deutung für den Handel und Verkehr erobert, und 
ſo iſt denn für das Großfürſtenthum demnächſt 
in dieſer Beziehung eine Gleichſtellung mit Schwe⸗ 
den und Norwegen in Bezug auf feine Handels⸗ 
ſtellung zu erwarten. Die Vorfiht und Umſicht, 
die der fin, ländiſche Fabrikant bei der Anferli⸗ 
gung des zu adminiſtrativen Zwecken und zu 
Zwecken, die eine beſondere Feſtigkeit und Halt⸗ 
barkeit des Materials beanſpruchen, beſtimmten 
Materials beobachtet, hat die Begründung einer 
Inſtanz für die Unterfuchung der Qualität des 
Papiers veranlaßt, welche die einzelnen Arten 
nach ihrer Haltbarkeit und Dauerhaftigkeit beprüft. 


Der Rayon, der die baltiſchen Provinzen, 
ſo wie das Petersburger Gouvernement und Polen 
umfaßt, arbeitet auschließlich für den innern 
| Verbrauch des Reichs und liefert Waare der ver 
ſchiedenſten Art, vom Packpapier bis zu den 
feinſten Sorten, die allen Anforderungen des Ge⸗ 
ſchmacks und der Dauerhaftigkeit entſprechen. 

Die Geſammtfabrikation des Reichs lieferte 

in 161 Fabriken (davon 12 in Finnland) im 

Jahre 1893 ein Quantum von 6,635,000 Pud 
Papier, wovon auf Livland 1,135,000 Pud 

entſtelen. (Rig. Tagebl.) 
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Zur Ermordung des Juftizrath 
Levy. 


Ueber den erſten Beſuch der Crimino olizei 
bei der Mutter Werner's unmittelbar non dem 
Morde wird dem B. L. A. Folgendes erz It: 

Der Bureauvorſteher des Juſtizrat Leyy 
hatte unter den Perſonen, die wegen un! lichen 
Betragens entlaſſen worden waren, auch Werner 
genannt. Nachdem feſtgeſtellt worden war, wo 
Werner wohnt, begab fich der mit den Recherchen 
betraute Beamte dorthin. Es war Sonntag 1 
Uhr Mittags, als der; Criminalcommiſſar mit 
einem Schußmann bei Frau W. anklopfte: „Ich 
habe dieſen Mann heute Nacht verhaftet“, ſagte 
der Schutzmann, auf den Commiſſar zeigend, 
„weil er in eine Schlägerei verwickelt geweſen iſt. 
Es behauptet nun von einem Menſchen geſchlagen 
worden zu ſein, den feine Genoſſen mit Werner 
angerufen häten. Haben Sie ein Bild Ihres 
Sohnes, damit der Verhaftete hier retognostiren 
kann, ob der junge Menſch der ihn ges 
ſchlagen haben fol, vielleicht Ihr Sohn iſt 7“ — 
Bereitwillig holte die Frau das Album vor. 
„Das iſt mein Sohn“ ſagte ſie, auf eine Photo⸗ 
graphie weiſend. „Ich glaube, das iſt der junge 
Menſch, der mich angefallen“, ſagte der Commiſſar. 
Ich werde das Bild mitnehmen“, ſprach der 
Schutzmann, „Sie bekommen es vom Präſidium 
gleich wieder“. Und ehe die Frau eigentlich noch 
etwas zu erwidern vermochte, waren die beiden 
Männer ſchon zur Thür hinaus und die Treppe 
hinab. In der Frühe des nächſten Tages erſchien 
der Commiſſar, es war Herr Thiel, abermals in 
der Wohnung der Mutter. 


Beamten aber erzählen noch heute, daß die 
Stunden, die dem Erwachen der unglücklichen 
Frau folgten, zu dem ſchrecklichſten gehört 
haben, was menſchliche Phantafle fi auszu⸗ 
malen vermag. 


Die Präſidentenwahl 
in den Vereinigten Tante 


Die neueften Nachrichten laſſen es jo ziemlich 
ſicher erſcheinen, ar Da tenwehlin den 
Vereinigten Staaten zu Gunſten der republikani⸗ 
ſchen 3 ausfallen wird. 

re Siegeszuverſicht iſt in ſtetigem Steigen 
begriffen, in gleichem pate wie dle ihrer Geg⸗ 
ner fällt. Das Reſultat der bisher ſtattgefunde⸗ 
nen Staatswahlen in Maine, welchem Staate 
der Canridat für die Virepräftdentſchaft der Sil⸗ 
berdemokraten angehört, und in Vermont war 
für die Republikaner überaus günſtig und er⸗ 
muthigend. 

Knapp nach der Convention in Chicago, 
welche das Progromm der freien Silberprägung 
adoptirte und den Silvertongue boyorator (fil 
berzüngigen Rednerknaben) als ihren Candidaten 
für die Präfideniſchaft aufſtellte, waren die Aude 
ſichten feiner Erwählung recht vo züglich. Do⸗ 
mals hatte ſeine Partei einen ganz gewaltigen 
Vorsprung; denn ihre Agitation unter den Maſſen 
der Bevölkerung, insbeſondere des Weſtens, mit⸗ 
tels Druckſchriften wie „Coins financial school“ 
2. war bereits jeit Jahren im Fluſſe, ohne daß 
ihr von Seiten der Gegner die genügende Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt wurde. Doch ſobald diele 
die Gefahr erkannten, die dem Lande drohte, ſetzlen fie 
3 Hebel in Bewegung, um ihr encgegenzuar⸗ 
eiten. 

Der allmächtige Dollar hat dabel eine ſehr 
bedeutende Rolle geſpielt; insbeſondere in den 
Staaten, die ein rein demokratiſches Wahlrecht 
beſitzen, iſt Geld das Oel der Wahlmaſchine. Das 
republikaniſche Wahlcomitee, dem die Mittel u afjen- 
haft zufloſſen, ſandte Emiſſaire in die en eern⸗ 
teſten Gegenden des Landes, welche eine Miſſions⸗ 
thätigkeit entfalteten, die an Rührigkelt noch nie 
ihres Gleichen gehabt hat. Wie viel D ruckpapier 
in Geſtalt der die Theorien der Gegner wider⸗ 
legenden Pamphlete unter die Menge geworfen 
worden, überſteigt alle Begriffe. Auf der andern 
Seite mangelte es den Demokraten von vornherein 
an genügenden Fonds, und es war ihnen daher 
unmöglich, dem Abfall ihrer Parteigenoſſen wirk 
ſam zu ſteuern. 
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Dieſer bat durch die Nominirung eigener 
Candidaten von Seiten der Golddemokraten, 
welchen die jetzige Regierung ihre werkthätige 


Unterſtützung zugeſagt hat, noch bedeutendere Die. 


menffonen angenommen; es wird berechnet, daß 
ca. 80,000 Angeſtellte des Staates ihre Stim⸗ 
men für Palmer und Buckner abgeben werden. 
Auch haben ſich fat alle Männer von einiger 
Bedeutung, darunter die Führer der Deutſchen in 
den Vereinigten Staaten, ferner jene geriebenen 
Politiker, welche ſtets wie die Ratten das fin⸗ 
lende Schiff zuerſt verlaſſen, rechtzeitig ſich um⸗ 
wenden, darunter Hill und Sheelan, die einfluß⸗ 
reichſten Zeitungen und die ganze Handelswelt 
gegen Bıyan und fein Programm erklart. 

An Bryan's Seite kämpften faft lauter Leute, 
deren Anſehen in der Bevölkerung ein ganz des 
ringes iſt. Vielleicht der einzige Mann, deſſen 
Unierftüßung von einigem Erfolg für den jugend 
lichen Präfldentſchoſts⸗Aſpiranten fein kann, iſt 
Altgeld, Gouverneur von Illinois einer der beſt⸗ 
gehaßten Männer in den Berelnigten Staaten, 
dem man große Fähigkeiten und polttiſche Ehr⸗ 
lichkeit nicht abſprechen kann. Doch auch er wird 
durch Einſetzen seines Einfluſſes nicht einmal im 
Stande ſein, Biyan’s Wahl in dem bon ihm ver 
walteten Staate zu ſichern, obwohl er jelbft die 
größten Chancen hat, zum Gouverneur wieder 
gewählt zu werden, da die Republikaner ihm als 
Candidaten einen Mann Namens Tanner ent⸗ 
gegen geſtellt haben, der zu der erbärmlichſten Sorte 
geſchäftsmäßiger Politiker gehört, und deſſen Ber 
gangenheit ſehr belaſtet iſt. * 

Bryan und Altgeld gehören mit zu den we⸗ 
nigen, deren Aufrichtigkeit ſelbſt von ihren Geß⸗ 
nern nicht angezweifelt wird. Insbeſondere der 
Erſtere iſt eine durch und durch ſympathiſche 
Figur, der es, dies muß zugeſtunden werden, 
feltft wenn man feine Anſichten nicht theilt, mit 
der Sache, die er verficht, ernſt nimmt. Mit 
dem Feuereifer der Jugend iſt ex in den Kampf 
eingetreten, und wenn auch ſein Rednertalent nie 
wieder in der Weiſe zum Ausdruck gekommen iſt, 
wie es in Chicago der Fall war, fo hat er do 
Uebermenſchliches geleiftet, indem er ohne Unter⸗ 
brechung die Staaten von einem Ende zum alle 
dern durchſtreifte, um mit ſeiner Stimme Macht 
das Volk zu feinen Anfichten zu bekehren. Aber 
er hat feine Kräfte zu früh ausgegeben, in Rich⸗ 
mond brach er ohnmächtig zufammen und muß 
jetzt, zwei Wochen vor der Entſcheidung ſich 
ſchonen. 
Es iſt ſchade um den Mann, den feine eigene 
Partei zu verlaſſen droht, wie fie es mit ſeinem 
Collegen auf der fiſberdemokratſſchen Candidaten⸗ 
liſte Sewal bereits gethan hat. 


Tageschro mik. 


— Perſonaluachricht. Der Chef des 
Volkszählungsweſens in den Gouvernements des 
Weichfelgebiets Generallieutenant Graf Tolſt oi 
und der Herr Vicegouverneur von Petrikau Kam⸗ 
merherr des Allerhöchſten Hofes B. Oſerow find 
in Lodz eingetroffen und haben im Grand Hotel 


en 


Theils unferer Straßen 
entſchieden. Das betreffende Proſekt iſt, für die 
Petrikauer⸗ vom Neuen bis zum Grand 
Hotel, die Dzielna⸗ und die Skwerowa⸗Slraße, 
vom Minifterium des Innern beſtätigt und der 
„St. Petersburger Geſellſchoft zur Anlage und 
Erhaltung von Holspflaſterungen“ zur Ausfüh- 
rung übeigeben worden. Zu Beginn des kom⸗ 
menden Frühlings wird die Arbeit an mehreren 
Pankts tele Asi eden wer. 
den, weshalb voraliszuſchen iſt, daß die Pflaſte⸗ 
rung in kürzeſter Zeit beendigt ſein wird. Das 
vom Herrn Skadtpräſidenten Collegienrath Pien⸗ 
kowski ausgearbeitete Projekt if faſt in allen 
Punkten unverändert angenommen worden. 
N — Zu unſerer größten Genugtbuhrh können 
wir mitiheilen, daß ſich der Geſchäftsgang, 
welcher bekanntlich e lange und ſchwere Krifis 
durchzumachen halte, endlich wieder zu beſſern 
beginnt. Das Vertrauen fängt an zurückzukehren, 
denn es find nicht nur piele Käufer — und 
ſogar ſolche mit baarem Gelde — in Lodz an⸗ 
weten, 


ta u eines 
ift nunmehr definitiv 


fonder de laufen auch fo lgeſette zahl ⸗ 
reiche Beſtellungen ein, foduß verſchiedene Fabri ⸗ 
ken, die ihre Thätigkeit eingeſchränkt hatten, wieder 
mit vollem Betrieb arbeiten. Die Niedergeſchla⸗ 
genheit, die ſeit Monaten ſich unſerer Geſchäfts⸗ 
welt bemächtigt hatte, iſt denn auch einer frohes 
ren Stimmung gewichen, denn es herrſcht allge⸗ 
mein die Hoffnung, daß wir nun wieder einer 
beſſeren Zeit entgegengehen. Möge ſich dieſe Hoff⸗ 
nung erfüllen, 

— Die 324 Schulen, welche im Bezirk der 
Lodzer Schul Direction belegen find, waren 
im vorigen Jahre von 525 griechiſch-orthodoxen, 
32,729 katholiſchen, 8847 evargeliſchen, 9089 
hebräſſchen und 30 anderen Confeſſionen ange⸗ 
hörigen Schülern beſucht. Der Unterhalt der 
zum genannten Rayon gehörigen Elementa' ſchulen 
koſtete 331,459 Rbl. 55 Kopken. 

— Ein neuer Schwindelverſuch. Zu 


einem Bauer, der geſtern Vormittag eine Fuhre 


Holz zur Stadt gebracht hatte, trat ein anſtän⸗ 


dig gekleideter Mann und handelte um das Holz 
und nachdem man ſich geeinigt hatte, gingen auf 
Aufforderung des Käufers Beide in eine Schenke, 
um den Kauf zu begleßen. — Währenddem bot 
ein Zweiter, offenbar ein Cölleſe des Käufers, 
einem neben der Schenke wohnhaften Hausbefitzer 
das Holz zum Kauf an; er verlangte aber einen 
fo niedrigen Preis And hatte es ſo ungemein ei⸗ 
lie, daß der b treffende Herr ſtutzig wurde und 


Lodzer Tageblatt. 


nicht auf den Leim ging 
Geſchäft üſchtt dewötden war, To ging der Iweſte 
Betrüger ebenfalls in die Scherke und gab Ji. 
nem Genoſſen einen Wirk, worauf Beide durch 
eine Hinterkbür verdufteten. Der Bauer behielt 
in Folge deſſen natürlich ſein Holz, mußte aber 
das Frühſtück, welches der freundliche Kaufluſtige 
beſtellt hatte, bezahlen. 

— Ein Stubenbrand In einem auf 
der Wulczanskaſtraße unweit des Spitalplatzes 
belegenen Haufe enkſtaßd geſtern Vormittag in 
der elften Stunde in Folge von Unachtſamkeit 
ein Stubenbrand. Infolge Allarms rückte die 
ſtabile Abtheilung des zweiten Zuges ſchleun igſt 
aus, fand aber bei ihtet Ankunft den unbedeu⸗ 
tenden Brand bereits geföſcht und konnte ſofort 
wieder abrücken. Die übrigen Züge wurden per 
Telephon abbeſtellt. 

— Der Kirchen ⸗Geſang ⸗Verein der 
Trinitatis⸗Gemeinde begeht ſein auf den 
31. October fallendes Stiftungsfeſt am Montag, 
den 2. November durch einen geſelligen Abend 
in Helenenhof. — Die kirchliche Feier findet am 
Stiftungstage ſelbſt in der Trinitatiskirche ſtatt. 

— Mit dem geſtrigen Tage iſt auch auf 
der Lodzer Fabrikbahn der Winterfahrplan 
in Kraft getreten, der den Verkehr der Paſſagier⸗ 
züge in folgender Weiſe regelt: 

Der erſte Zug (Nr. 2) verläßt Lodz um 12 
Uhr 25 Min. Nachts und langt in Warſchuu 
(von Koluſchki Courierzug I. II. Klaſſe) um 6 
Uhr an. Derſelbe Zug hat, in Koluſchki auch 
Verbindung mit dem um 9 Uhr 25 Min. in 
Warſchau eintreffenden Zuge reſp. langt derſelbe 
in anderer Richtung in Sosnowice um 6 Uhr 
15 Min. (Courierzug) reſp. 11 Uhr 5 Min. 
Verſonenzug) an. In Skarzysko trifft derſelber 
um 5 Uhr 53 Min. früh ein. 

Der zweite Zug (Nr. 4) verläßt Lodz um 
6 Uhr 05 Min. früh und ſteht in unmittelbarer 
Verbindung mit Warſchau, wo er um 10 Uhr 
10 Min. anlangt. 

Der dritte Zug (Nr. 6) verläßt Lodz um 
7 Uhr 15 Min. früh, langt in Petrokow um 
um 12 Uhr 10 Min. und um 2 Uhr 40 Min. 
Nachmittags in Sosnowiee an. 

Derſelbe Zug bat in Kolüſchki Verbindung 
mit der Jwangorod⸗Dombrowaer Bahn und langt 
in Skarzysko um 2 Uhr 33 Min. an. 

Der vierte Zug (Nr. 8) verläßt Lodz um 
12 Uhr 48 Min, Mittags und hat in Koluſchki 
mit der Warſchau⸗Wiener Bahn nach Warſchau 
Verbindung, wo er um 4 Uhr 40 Min. Nach⸗ 
mittags anlangt. 

Der fünfte Zug (Nr. 10) (neu eingeführt) 
verläßt Lodz um 7 Uhr 10 Min. Nachmittags 
und hat in Koluſchki mit Warſchau⸗Wien⸗r Bahn 
nach Sosnowice Verbindung, wo er um 9 Uhr 
Abends eintrifft. 

Der ſechſte Zug (Nr. 12) verläßt Lodz um 
5 Uhr 13 Min. Abends und hat in Koluſchki 
mit den Zügen der Waſchau⸗Wiener Iwangorod⸗ 
Dombrowaer Eiſenbahn Verbindung. 

Derſelbe Zug langt in Warſchau um 9 Uhr 
40 Min Abends, in Towaſchow um 8 Uhr 11 
Min. Abends und in Sosnowice um 12 Uhr 50 
Min. Nachts an. 

Der ſiebente Zug (Nr. 14) verläßt Lodz um 
8 Uhr 25 Min. Abends und ſteht in unmittel⸗ 
barer Verbindung mit Warſchau, wo er um 12 
Uhr 15 Min. Nachts anlangt. 

Derſelbe Zug hat in Koluſchki mit dem 
nach Petrokow gehenden Zuge der Warſchau⸗ 
Biene: Eiſenbahn Verbindung und langt daſelbſt 
um 11 Uhr 20 Min. Abends an. 

In kodz treffen folgende Züge ein: 

Der erſte Zug (Nr. 1) um 2 Uhr 56 Min. 
früh — derſelbe verläßt Warſchau um 11 Uhr 
50 Min. vor Mitternacht. 

Der zweite Zug (Nr. 3) um 5 Uhr 26 
Minuten früh — Warſchau verläßt der Zug um 
12 Uhr 30 Minuten Nachts — derſelbe hat in 
Koluſchki Anſchluß mit dem von Sosnowiee 
um 11 Uhr 30 Minuten Abends abgehenden 


Zuge. 

Der dritte Zug (Nr. 5) um 9 Uhr 49 
Min. früh — derſelbe geht morgens früh um 
5 Uhr 40 Min. aus Warſchau ab und hat in 
Koluſchki mit dem aus Tomaſchow um 6 Uhr 
45 Min. früh, aus Skarzysko um 12 Uhr 43 
Min. Nachts, aus Petrokow um 6 Uhr 5 Min. 
früh und aus Sosnowice um 10 Uhr 10 Min. 
Abends abgehenden Zuge Verbindung. 

Der vierte Zug (Nr. 7) um 12 Uhr 8 Min. 
Vormittags — derſelbe ſteht in unmittelbarer 
Verbindung mit Warſchau, von wo er um 8 Uhr 
früh abgeht. 

Der fünfte Zug (Nr. 9) um 4 Uhr 31 
Min. Nachmittags — derſelbe ſteht in Koluſ hki 
mit den Zügen der Warſchau⸗Wiener Bahn in 
Verbindung. 

Die Züge gehen ab: 

Aus Warſchau — um 12 Uhr 50 Min. 
Nachmittags; aus Sosnowice — um 8 Uhr 30 
Min. früh. 

Der ſechſte Zug (Nr. 11) um 9 Uhr 18 
Min. Abends — derſelbe ſteht in Koluſchki mit 
den Zügen der Warſchau⸗Wiener und Iwangorod⸗ 
Dombiowaer Effen bah in Verbindung. Die an 
dieſen Zug in Koluſchki Anſchluß habenden Züge 
gehen ab: aus Warſchau um 5 Uhr 10 Min. 
Abends, aus Sosnowice um 12 Uhr 40 Min, 
Mittags, aus Skarzysko um 3 Uhr 23 Minuten 
Nachmittags 

Der flebente Zug (Nr. 13) um 11 Uhr 16 
Min. Nachts — berſelbe fleht in unmittelbarer 
Verbindung mit Warſchau, von wo er um 7 
ut 10 Min. Abends abgeht. Der aus Petro⸗ 
kow um 8 Uhr 10 Min. Abends abgehende Zug 
hat an denselben in Koluſchk Anschluß. 


ing. Do nun aus diefem . 
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In ſämmtlichen Zügen befinden ſich Wag⸗ 


gons aller 3 Klaſſen. Den Zügen NNr. 2, 3, 
5 und 10 können auch Waggons IV. Klaſſe laut 
Tarif angehängt werden, aber nur wenn minde⸗ 
ſtens 40 Perſonen 4. Klaſſe zu reiſen 
wünſchen. 

Billeis werden zu allen Zügen und in jeder 
Richtung verkauft, wobei jedoch die Aufmerkſam⸗ 
keit des reiſenden Publikums auf folgende directe 
Communirationen gelenkt ſei: 

Y mit dem Zuge Nr. 2, I. und II. Klaſſe, 
Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener Bahn zu den 
Slationen Petrokow, Nowo⸗Madomsk, Czenſtochau, 
Zawiercie, Zombkowſee, Strzemierzyee, Granica, 
Golonog, Dombrowa, Bendzin und Sosnowice, 
und laut Billeten aller drei Klaſſen auf die 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn zu allen Sta⸗ 
tionen in der Richtung nach Skarzysko, Iwan⸗ 
gorod, Granica, Sosnowſce, Dombrowa und 
Oſtrowiec. 

2) mit dem Zuge Nr. 4 alle drei Klaſſen, 
Anſchluß an die Warſchau⸗Wiener und Brom» 
berger Eiſenbahn zu ſämmtlichen Stationen bis 
Warſchau, Ciechoeinek und Alexandrowo (mit 
Warſchau unmittelbare Communication); 

) wit dem Zuge Nr. 6, alle drei Klaſſen, 
Anſchluß zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn in der Richtung nach Soſnowice 
und Branica, der IJwangerod⸗Dombrowaer in der 
Richtung nach Skarzysko, Iwangorod, Granica, 
Sosnowice und Dftrowier,; 

4) mit dem Zuge Nr. 8, alle drei Klaſſen, 
zu den Stationen der Warſchau⸗Wiener Elſen⸗ 
bahn in den Richtungen nach Warſchau, Sos⸗ 
nowice und Granica, ſowie Alexandrowo und 
Ciechocinek; 

5) mit dem Zuge Nr. 10, alle brei Klaſſen, 
zu ſämmtlichen Stationen der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn in der Richtung nach Sosnowice und 
Granica. 

6) mit dem Zuge Nr. 12, alle drei Klaſſen, 
zu ſämmtlichen Stationen in der Richtung nach 
Warſchau und bis nach Tomaſchow auf die 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn. 

Mit den Zuge Nr. 14 alle drei Klaſſen zu 
ſämmtlichen Statſonen der Warſchau⸗Wiener Bahn 
nach Warſchau und 1. und 2. Klaſſe nach Lowicz, 
Kutno, Wioctawek, Brzeze, Alexandrowo und. Gier 
chocinek. 

— Theaternotiz. Im Thalia⸗The⸗ 
ater findet heute eine Wlederh lung des vor⸗ 
trefflichen Luftſpiels Die beiden Leono⸗ 
ren“ und im Victoria⸗ Theater eine 
abermalige Aufführung des hübſchen Luſtſpiels 
‚Popychadto* ſtatt. 

— Das auf geſtern angeſetzt geweſene 
Concert der Opernſängerin Frau Ber⸗ 
nislawa Mariani mußte ausfallen, weil der 
Celliſt Herr Connert durch Krankheit an der Mit⸗ 
wirkung verhindert war. 


— Dem Fall v. Brüſewitz in Karlsruhe 
ſtellt der „Fränk. Curier“ einen „Fall Bauer“ an 
die Skite. Es handele Hd dabei um fo fchwere 
Mißbandlungen eines Soldaten, daß der 
Vater des Mißhandelten, ein Weingärtner A. 
Bauer in Neckarsulm, beim Commando des 
württembergiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 122 
zu Heilbronn Strafantrag ſtellte, „well fein Sohn 
Karl durch forkgeſetzte Beſchimpfung, ſchwere kör⸗ 
perliche Mißhandlung und rechtswidrige Bedrohung 
mit dem Militärzuchthaus zu Ulm in Verzweiflung 
und in den Tod getrieben worden fe” Der Fränk. 
Curier“ berichtet im einzelnen über dieſen Fall 
wie folgt: - 

Dieſe an ergreifenden Einzelheiten reiche 
Tragödie begann mit einem Militärprozeß zu 
Gmünd. Der alte Bauer hatte in den Jahren 
1895 und 96 vier Söhne beim Militär. Der 
älteſte ſtand in der Garniſon Gmünd, und als 
dieſer zum Unterofficier befördert wurde, machte 
ein Feldwebel G. in einem Wirthshaus die Be⸗ 
merkung: „Den Major möchte ich auch kennen, 
der den Joſ. Bauer zum Unterofſicier avaneiren 
ließ, jo ein Eſel !“ Dieſe Aeußerung büßte der 
Feldwebel G. mit drei Wochen Arreſt und ſtraf⸗ 
weilft Lealkteng nach Heilbronn. Dort kam G. 
in die 3. Compagnie, wo ſeines Gmünder Wider» 
ſachers jüngerer Bruder diente. Dieſes Zuſam⸗ 
mentreffen wat für dieſen verhängnißvoll. Der 
alte Bauer hat auf Grund eines reichen Zeugen⸗ 
materials, das in der Haupfſache aus Ziviliſtenkreſ⸗ 
ſen ſtammt, für folgende Thatſachen Beweiſe bei⸗ 
gebracht: 1. Niemals iſt Karl Bauer mit ſei⸗ 
nem richtigen Namen angerufen worden: ſeine 
Anrede lautefe vielmehr: „Lump, Fetz, Tropf, 
Lauſekerl, elender Seckell“ Einmal erhielt er 
einen ſo wuchtigen Stoß vor die Bruſt, daß er 
rücklings zu Boden ſtürzte und ſpäter noch eine 
Zeit lang wie betäubt torkelte. Wiederholt würde 
er am Brunnen nackt ausgezogen, mit Bürften, 
Strohwiſchen und anderen rauhen Gegenſtänden 
derart gerleben und geſchunden, bis er ſtark 
blutete. Einmal hing ihm die Haut an der Naſe 
und an der Wange in Fetzen herunter; das an⸗ 
dere Mal bemerkten die Seinigen an den Armen 
ihres Karl von oben bis unten lange blutige 
Krotzwunden. Im Manöver zu Riedlingen wurde 
der Bauer ſieben Mal hinter einander in's Ge⸗ 
fit geſchlagen, weil er nicht ſofort die Inſtruc⸗ 
tion der Vorpoflencompagnie nachſagen konnte. 
Kurz zuvor war Bauer von einigen Kameraden 
in Teppiche gewickelt und derart gehauen worden, 
daß er vor Schmerz und Verzweiflung zum 
Fenſter hinauszuſpringen verſuchte. Dleſer erſte 
Selbfimordverſuch mißglückte. Als er ſodann zu 
Riedlingen durch die Schuld feines Lieutenants 
um acht Minuten verſpätet antrat, erhielt er 
ſofort drei Tage Arxeſt und Schläge mit dem 


Säbel. Dieſe Hiebe waren derartig wuchtig und 


ſchmerzerregend, daß Bauer laut zu weinen be⸗ 
gann. Und nun fiel die furchtbare Drohung: 
„Dich bringe ich in dieſem Winter noch in's Mi⸗ 
litärzuchthaus nach Ulm.“ Nun war's aus. Bauer 
ariff in feinem Quartier zum Gewehr. Der erſte 
Schuß ging fehl. Derlzweite zerſchmetterte ihm den 
Gaumen und ein Auge. Das geſchah am 17. 
September. Am 18. traf der alte Bauer in 
Riedlingen ein und fand ſeinen Sohn beim 
klarſten Bewußtſein; jetzt erſt erzählte dieſer vor 
mehreren Zeugen ſeine ganze Leidensgeſchichte. Am 
Abend des 20. September wurde der alte Bauer 
wieder heimgeſchickt, weil man den Sohn außer 
Lebensgefahr wähnte. Wenige Stunden ſpäter 
ſtarb dieſer. Die militärgerichtliche Unterſuchung, 
die in Riedlingen ſofort eingeleitet und durchge⸗ 
führt wurde, ergab nichts als einen Selbſtmord. 
Nun meldeten ſich aber ſpäter Beamte und ange⸗ 
ſehene Bürger von Riedlingen bei dem tiefgebeug⸗ 
ten Vater und boten ſich als Augenzeugen für 
die empörenden Seenen an. Unterm 8. d. M. 
wurde dem Beſchwerdeführer die Eröffnung zu 
Theil, daß die Unterſuchung begonnen habe; ſie 
richtet ſich gegen den Feldwebel Gölshöfer und 


Lieutenant Rabe. 


— Eine alte Poſtgeſchichte. Wie 
zwiſchen Berlin und Dresden ſeiner Zeit eine 
Schnellpoſt, eine der erſten in Deutſchland, eut⸗ 
ſtanden iſt — es war vor 75 Jihren — wird 
kaum noch Jemand wiſſen, und doch verknüpfte 
ſich damit ein Ereigniß, wie es wohl in der Ges 
ſchichte des deutſchen Poſtweſens kein zweites Mal 
vorgekommen ſein mag. Im Jahre 1820 hakte 
der damalige preußiſche Oberdirector von Nagler 
dem ſächfiſchen Miniſterium mitgetheilt, er beab⸗ 
fichtige, eine Schnellpoſt auf der Route Berlin⸗ 
Dresden anzulegen, und gebeten, darüber mit ihm 
in Verhandlungen zu treten.” Dieſe nahmen auch 
ihren Anfang, aber man kam nicht von der 
Stelle. Es tauchten auf ſächſiſcher Seite immer 
wieder Schwierigkeiten auf, und endlich gewann 
Nagler die Ueberzeuguug, daß, je länger die Vers 
handlungen währten, die Ausſichten, ans Ziel zu 
gelangen, ſich immer unfiderer geſtalteten. Gs 
gab nut eine Berliner Poſtkutſche, die Mitwochs 
und Sonnabends von Berlin abging, und eine 
Berliner reitende Poſt, die Montags und Don⸗ 
nerſtägs Berlin verließ. Das Publikum ſah 
dieſer neuen Poſteinrichtung mit vielem Verlän⸗ 
gen entgeten, während es kein Geheimniß 
war, daß die Herren der ſächfiſchen Regierung, 
welchen die preußiſche Vergewaltigung Sachſens in 
den Jahren 1814 und 1815 noch vor Augen 
ſtand, dem Plane Nagler's keine Sympathien ent⸗ 
gegenbrachten. Schon hielt man die Sache für 
aufgegeben, als plötzlich eine Bekantmachung 
Nagler's erſchien, es werde am 15. November 
1821 eine Schnellpoſt zwiſchen Berlin und Dres⸗ 
den ins Leben treten, wobel Abfahrk und Ankunft, 
Fahrpreiſe und Route genau angegeben wären 
und als erſter ſächſiſcher Ort Großenhain bekannt 
gegeben wurde. Dieſe Bekanntmachung brachte die 
ſächfiſche Regierung in nicht geringe Aufregung 
und wurde als neuer Eingriff in die fächfiſchen 
Souveränktätsrechte angeſehen. Das Miniſterſum 
ſendete die ſtrengſten Befehle an das Amt Großen⸗ 
hain, die preußlfche Schnellpoſt nicht über die 
Grenze zu laſſen. Demgemäß hatte ſich am 
15. November 1821 an dieſer Grenze hinter 
herabgelaſſenem Schlagbaume der Amtmann von 
Großenhain, ein kleines, verhutzeltes, altes Männ⸗ 
chen, aufgepflanzt, begleitet von feinem Actuarius 
und einem Gendarmen. Genau zur angegebenen 
Stunde und Minute erſchien der Schnellpoſtwagen 
mit einigen Paſſagieren, geführt von einem Condue⸗ 
teur und einem Poſtillon, beide Letztere in Cipilklei⸗ 
dung. Der Wagen machte vor dem Schlagbaume 
Halt. Der kleine Amtmanır trat vor und hielt eine 
Anſprache an den Conducteur und den Poſtillon, 
welche damit endigte, daß ſie den Schlagbaum 
nicht paſſiren dürften, und Kehrt zu machen hät⸗ 
ten. Hierauf beſtiegen der Conducteur und der 
Poſtillon wieder ihren Wagen und machten in 
der That Kehrt, aber nicht, um heimwärts zu 
fahren, ſondern um von der Straße abzubiegen 
und über die leicht gefrorenen Felder, in einem 
grdßen Bogen um den Schlagbaum herum, auf 
die Landſtraße zurückzukehren und den Weg nach 
Dresden fortzuſetzen. Der Amtmann, fein Actuar 
und der Gendarm fanden hinter dem Schlagbaum 
und wußten ſich Mangels Inſtruktion keines 
Raths. Der Amtmann eilte nach Dresden, um 
zu rapportiren. Man hörte ihn an und gab ihm 
keine Antwort. Die Schnellpoſt aber ließ man 
jetzt ungeſtört fahren. Einige Wochen ſpäter, 
am 2. Dezember 1821 ſchon kam ein förmlicher 
und feierlicher Staatsvertrag zwiſchen Preußen 
und Sachſen wegen beſagter Schnellpoſt! zu 
Stande, und am 6. Juni 1827 wurde derſelbe 
erneuert und erweitert durch einen Additional⸗ 
Vertrag, welcher eine Schnellpoſt⸗Verbindung zwi⸗ 
ſchen Berlin und Dresden mit 26 Stunden Fahr⸗ 
zeit und eine ſolche zwiſchen Hamburg und Leipzig 
mit 35 Stunden Fahrzeit einrichtete. 

— Freiſprechung einer früber zu 
lebenslänglicher Haft verurtheilten Fran. 
In Amiens begann am 21. October ein merk⸗ 
würdiger Prozeß, den eine Wirthin Namens 
Druaux anſtrengte, um für eine ungerechte Ver⸗ 
urtheilung zu lebenslänglicher Haft, von der ſie 
ſteben Jahre verbüßt hatte, 100,000 Frances 
Schadenerſatz zu verlangen. Am Oſtertoge 1887 
waren der Gatte der Frau Druaux und der 
Schwager Delacroix todt in ihrer Wohnung auf⸗ 
gefunden worden, während die Frau große Auf⸗ 
regung zeigte und irres Zeug ſchwaßte. Da das 
Ehepaar Druaux offenkundig im Streit lebte 
und der Mann öfters mit Scheidung gedroht 
batte, weil er feine Frau für untreu hielt, fo 
fiel der Verdacht eines Giftmordes ſofort auf 
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die Frau. Obſchon die Section der Leichen keinen 
anderen Beweis für die Vergiftung erbrachte, als 
den Flügel einer ſpaniſchen Fliege, ſo wurde den⸗ 
noch Frau Druaux vom Schwurgericht zu Rouen 
ſchuldig erklärt und zu lebenslänglicher Haft ver⸗ 
urtheilt. Ein Jahr ſpäter ereignete ſich jedoch in 
dem Haufe des Chepaars Druaux, das von an⸗ 
deren Miethern bezogen worden war, ein ganz 
ähnlicher plötzlicher Todesfall an einer Frau, 
während die übrigen Hausbewohner Spuren von 
Erſtickung durch Kohlengas zeigten. Da der Ver⸗ 
dacht eines Mordes diesmal gänzlich ferne lag, 
unterſuchte man die Wohnung genauer und fand, 
daß die Schuld an einem Kalkofen in dem an⸗ 
gebauten Nachbarshauſe lag, der Kohlen dünſte 
durch die Wand dringen ließ. Troßdem blieb 
Fran Druaux noch ſechs Jahre im Zuchthaus 
und erſt im Jahre 1893 gelang es den eifrigen 
Bemühungen des Abg. in von Rouen, die 
Begnadigung der unſchuldig Berurtheilten durchs 
zuſetzen. Da nach dem neuen Geſetze von 1895 
dfe Opfer ungerechter Verurtheilungen das Recht 
erhalten, dafür Schadenerſaß zu fordern, fo 
ſtrengte Frau Druaux den nunmehrigen Proceß 
an. Die Richter und die Sachverſtändigen ſchie⸗ 
nen die Sache ihrer Collegen von Rouen ener- 
giſch vertheidigen zu wollen. Die Verhandlung 
begann wenigſtens mit einem äußerſt peinlichen 
Verbör in Gegenwart der 18jährigen Tochter 
der Klägerin, worin alle früheren Zeugniſſe der 
Mißhelligkeiten zwiſchen dem Ehepaar Druaux 
wiederholt und breitgetreten wurden. Der be⸗ 
rühmte Gerichtsarzt Brouardel hat ſich gegen 
den alten Expertenbericht von Rouen ausge⸗ 
ſprochen. Frau Druaux wurde freigeſprochen und 
das Gericht erkannte ihr als Entſchädigung für 
die unſchuldig erlittene Gefängnißhaft die Summe 
von 40,000 Francs zu. 

Ueber eine intereſſante Operation 
zum Zwecke der Verſchönerung eines Menſchen 
machte in der letzten Sitzung der Mediziniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft Herr Dr. J Joſef auf der Franzſtraße Mit⸗ 
thei⸗lung. Ein zehnjähriger Knabe, der der Verſam⸗ 
mlung vorgeführt wurde, hatte eine arge Mißbil⸗ 
dung der Ohren aufzuweiſen gehabt; die Ohrmu⸗ 
ſcheln zeichneten ſich durch ungewöhnliche Größe 
aus und dadurch, daß ſie weit von dem Kopfe 
faſt zu einem rechten Winkel abſtanden. Die letz⸗ 
tere Mißbildung beſeitigte Herr Dr. J. durch 
Aus ſchneiden entſprechender Stücke Hautpartieen 
aus der Furche zwiſchen Ohrmuſchel und behaarter 
Kopfhaut, während die Verkleinerung — und 
eine ſolche iſt bisher noch nie zu Verſchönerungs⸗ 
zwecken gemacht worden — durch keilförmige Aus⸗ 
ſchnitte aus der Ohrmuſchel bewirkt wurde. Die 
Verheilung der Wunden hat einen ſehr guten 
Verlauf genommen; an der Operationsſtelle 
hinter den Ohren, die übrigens fetzt normale 
Größe und Lage aufweiſen, iſt nur beim Um⸗ 
legen der Ohrmuſcheln eine Narbe zu ſehen, an 
der Ohrmuſchel ſelbſt iſt jedoch von der vor⸗ 
genommenen Entfernung der Fleiſchtheile nichts 
erkennbar, und nur dort, wo die Wundränder zu⸗ 
ſammengezogen, find zeigt ſich eine, jedoch nur aufs 
merkſamen Beobachtern ſichtbare Verknorpelung. 
Der Knabe hatte nach den Operationen weder 
Schmerzen noch Wundſteber gehabt. 


Lelegram m2. 


Darmſtadt, 26. October. Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer von Rußland, der 
Großherzog und Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Sergius beſuchten geſtern Nachmittag 
einer Einladung des Offtciercorps des Leibgarde⸗ 
Regiments Nr. 115 zu Darmſtadt folgend, das 
Kafino dieſes Regiments. Später wohnte das 
ruſſiſche Kaiſerpaar ſowie ſämmtliche in Darm⸗ 
ſtadt anweſenden Fürſtlichkeiten der „Tannhäuſer⸗ 
Aufführung“ im Hoftheater bei. 

Aachen, 25. October. Der Fabrikant 
ze. Blankenhorn von hier wurde auf der 

reibſagd bei Udenbreth von einem Jagdgenoſſen 
erſchoſſen. 

Buda peſt, 25. October. Die hieſige 
Polizei verhaftete den gefährlichen Taſchendieb 
Riegelhaupt alias Heller, ols er hier auf 
dem Oſtbahnhofe einer ruſſiſchen Dame eine 
Brieftaſche mit 12,000 Rubeln aus der Taſche 
og. 
g Paris, 25. October. Die Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Rußland wegen Ueber⸗ 
laſſung des franzöſiſchen Hafens Biſerta an Ruß ⸗ 
land zur Anlegung einer Winterſtation führten 
u einem ſpetiellem Uebereinkommen, deſſen Feſt⸗ 
Poing bevorſteht. 

Konſtantinopel, 28. October. Die 
Botſchafter erhielten die Abſchrift zweier an den 
Sultan gerichteten Adreſſen, in denen die Mit⸗ 
glieder der hieſigen Geiſtlichkeit und der Gilden 
ſowie die Notabeln ihre Ergebenheit ausdrücken. 
Dieſen Abſchriften waren Schreiben der Unter⸗ 
zeichner der Adreſſen beigegeben, in denen die Ab⸗ 


ſender ihre Loyalität betheuern, die Bewegung 
nerurtheilen und ſich verpflichten, die Mitglieder 
des Revolutionscomités und ihre Waffenverſtecke 
anzugeigen. 

Die Militärattachés der hiefigen Botſchaften 
haben ein gemeinſames Arbeitsprogramm für die 
Neugeſtaltung der Gendarmerie auf Kreta aus- 
gearbeitet. Sobald die Pforte ihre Zuſtimmung 
gegeben und ihren beiden Abgeſandten entſprechende 
Inſtructionen ertheilt, ſowie die Militärattachés 
zur Theilnahme aufgefordert haben wird, werden 
die Arbeiten vorerſt hier, ſodann in Kreta in 
Angriff genommen werden. 

o ſi a, 25 October. Der „Swoboda“ zu⸗ 
folge ſoll ein franzöfiſcher hoher Serofficier dem 
biefigen Kriegsminiſterium zugetheilt werden. 

Warſchau, 26. October. Das Bulletin 
über das Befinden Sr. Erlaucht des Grafen 
Schuwalow vom 26. October lautet: Die Con- 
ſultation, an der Profeſſor Merſcheſewski aus 
Petersburg theilnahm, ergab eine unzweifelhafte 
Beſſerung in der Bewegungs fähigkeit der Beine, 
wie überhaupt in dem Zuſtand des Nervenſy⸗ 
ſtems.“ 

Köln, 26. October. Wie die „Köln. 
Volkszeitung“ aus Düſſeldorf meldet, wurden dort 
durch den Einſturz eines Straßencayals mehrere 
Arbeiter verſchüttet. 

Wien, 26. October. Der Abgeordnete 
Dr. von Wildauer wurde heute Mittag während 
der Ausſchußfitzung im Reichsrathgebäude vom 
Schlage gerührt; fein Zuſtand ift ernſt. 

Paris, 26. October. Lille wurde 
geſtern das Denkmal des Generals Fafdherbe 
eingeweiht. Der franzöſiſche Kriegsminiſter be⸗ 
grüßte die Statue im Namen aller Franzoſen, 
denn alle Parteien ohne Unterſchied hielten das 
Andenken an den Führer hoch, der ſich in 
ſchmerzlichen Tagen heldenmüthig gezeigt. Die 
Truppen zogen bei dem Denkmal vorüber, eine 
zahlreichen Menſchen menge wohnte der Feier bei; 
es herrſchte großer Enthuftas mus. 

London, 26. October. Nach einer bei 
Lloyds eingegangenen Depeſche aus Colombo 
vom heutigen Tage iſt der engliſche Dampfer | 
„Taif“ auf der Fahrt von Mauritius nach Bom⸗ 
bag am 24. d. auf der See untergegangen. 17 
Eingeborene der Mannſchaft und Paſſagiere find 
ertrunken, die Ueberlebenden find in Colombo ge⸗ 
landet. | 

London, 26. Oktober. Eine Depeſche aus 
Havana meldet den Zuſammenſtoß zweier Mili⸗ 
tärzüge in der Nähe von Guines, wobei 4 Sol» 
daten getödtet und 30 verwundet ſeien, darunter 
ein Mofor und 7 Offiziere. 

Haag, 26. Oktober. Die Königin Wil⸗ 
helmine nahm in Gegenwart der Königin⸗Regen⸗ 
tin, der Hofſtaaten, der Behörden und einer 
großen Zahl anderer Perſonen zum erſten Mal 
das heilige Abendmahl. Der Generaladſutant 
des Kaliers Wilhelm, General der Infanterie 
von Hahnke, welcher der Königin ein Geſchenk 
des Kaiſers überbringt, tft heute bier eingetrof⸗ 
fen, am Bahnhofe offiziell empfangen worden 
und im Palais abgeſtiegen. 


Angekommene Frein sle. | 


Braun Hotel. Herren: Barber und Kempe aus 
Wien. — Westermann aus Hannover, — Strehler aus 
Zürich, — Abramowitsch aus Schescholsk. — Rappaport 
aus Bendery. — Adler aus Ludwigshafen. — Peltner 
aus Moskau. — Goldstein aus Kattowitz — Grünspan 
aus Zytomir. — Meyer aus Berlin. — Waldberg aus 
Oesterreich. — Henisch aus Krakau. — Kerner aus Offen- 
burg. — Smits aus Berlin. — Georges de Saint-Maro 
aus Bordeaux. — Sehels aus Gnadenfeld. — Kaufmann 
aus Charlottenburg. — Früsch aus Grodno, — Kuz- 
nitzki aus Brünn, — General Taust aus Petersburg. — 
Vice-Gouverneur und Oberst Gubaniew aus Petrikau. — 
Dr. Kugel aus Lüdenscheid — John Herry Willey aus 
London. — Asche aus Berlin. — Goldberg, Aronsohn, 
Preeworski, Polakiewien und Brandel eämmtlich aus 
Warschau. 

Hotel Vieteria. Herren: Eljassew aus Jurburg. 
— Pigeon aus Paris. — Nowak aus Kielce. — Kuskop 
aus Dresden. — Landsberg aus Petrikau. — Gröneveldt, 
Weinkratz, Chelinski, Hejmon, Schelechow, Wodxi- 
slawski, Euski, Kantorowien, Otocki, Gotard und Klopfer, 
säwmtlich aus Warschau, — Rudolf aus Tomaschow. — 
Luboszye eus Zdufnska-Wola. — Libieiski aus Buczek. 
— Neistrepka aus Kalisch. — Sadyka aus Nowoozerkask, 
— Oiyniewski aus Kutno. — Lüdtke aus Breslau. — 
Tischbein aus Hannover. 

te! . Manntenfls/!. Herren: Dr. Neugebauer, 
Machwinski, Jork, Kraft und Dudarew aus Warschau. — 
Lewit aus Charkow. — Henisch aus Krakau. 

Matei de Pelrgne. Herren: Krysstowowicz und 
Nowicki aus Petersburg. — Kolosow, Kamienski und 


— — lw — — 


aus Kalisch. — Swigtostawski und Swistel- 


nicki sus Warschau. — Arlet aus Zdunska-Wola. — | 
Kabz aus Berdyesew, — Piasecki aus Posen, — Gor- | 


czynski aus Krusehew. — Schmidt aus Markersdorf. — 
Sobacki aus Petrikau, — Watrassewski und Goldmann 
aus Warschau, 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 26. October 1896. 


Brutto Netto 
aceise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 


Engros 100% — — 11 — — 11.06 
5 78° — — 8.81 — — 86 
Im Ausſchank 100 11.44 — — 11.21 
78» 8.92 — — 874 
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Die Staatsbank 
verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Earl. 
auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Merk 
auf Paris auf 8 Monate zu 37,35 für 100 Freucg 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
ni ma mt an 

auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei⸗ 
ſtenden 1 und Einzahlungen die 
ruſſiſche Goldmünze zu folgenden 
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Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 
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‚ ABSTADRANT FRANKFURT, 
| Täglich 


Concert 


der berühmten und allbekannten 
Wiener Damen-Kapelle bestehend aus 8 
Damen und 3 Herren unter Leitung des Herrn 
Adam Schmiedl. 
An Sonn- und Feiertagen Frühschoppen- 
Concert von 2—2 Uhr und Abends Anfang 
½7 Uhr. 


Entree frei. 


D 
Für Sammler! 5 
f a Transport garantirt ebnen g 
Briefmarken 
a pee eingeiufen N 
B T. Zoner. 5 
8 Buchhandlung. a 
mieleleisininie aisinialllainin aininlaininin/aln] 


Zahnarzt 


Petrikaner⸗Straße Nr. 69, vis-à - vis 
dem Grand - Hotel. 

Sperialität: Künſtliche Zähne in Gold, 

Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts · und 
veueriſche Krankheiten, 


wohnt fetzt: Zatwad e Nr. 18 
(Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenski. Sprech⸗ 
ſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 6—8 Uhr 
Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nachm. 


— — 
Die Nöbeltiſchlerei 


nebſt Lager 


W. THIBEDE 


befindet ſich Rozwadowska » Straße, Ecke 
Promenade Nr. 6. 


DAS BANKHAUS H, WAWELBERG, 


St. Petersburg, Newſki⸗Proſp. Nr. 25, 
versichert 


5% Prämien⸗ Pfandbriefe der Adels · 
ar⸗ ant 


a1 Rol. 25 Kop. 


Kagiewrikt Lid 
Widsewska 84 
sr KD z dnia 27 Paidziernika 
Netto 
Hurtowa w. 780% Ba. 8.85. 
Seynkowa W. 787, „ 8.95 
(Akoysa 16 Lp. of stopnia.) 
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L. ON ERS Fhoto graphie Atelier., 


Dzielna⸗Straße Nr. 13, 


Aufnahmen an Herbſt⸗ und Wintertagen von 9 Uhr Morgens bis ſpäteſtens 3˙½ Uhr Nachmittags. 


Für Kinderaufnahmen ſind die Vormittagsſtunden zu empfehlen. 


Specialität: Vergrößerungen von jedem beliebigen Bilde bis zur Lebensgröße, auf Wunſch auch in Farben. 


. — FFT 


„Einband -Decken 


zu ſämmtlichen deutſchen Zeitſchriften ſind vorräthig und werden bil⸗ 
ligſt abgegeben. 

Das Einbinden der betreffenden illuſtrirten Journale wird 
in der eigenen Buchbinderei prompt beſorgt. 


IL. SON ERH “s 


zu vermiethen. 


2 froße Frnutkellerzimmer 


geeignet für Weinſtube, Lager, Bier⸗ 
Halle, x. 2 Parterrezimmer, ge 
eignet für Comptoir ſofort zu vermie⸗ 
tber. Rozwadowska⸗Straße Nr. 6 (vis 
43 vis der Nawrot-Strasse) 


Zu vermiethen 


3 Wohnungen, enthaltend 4, 5 und 

6 Zimmer, elegant ausgeſtattet, mit allen 

Bequemlichteiten, ſowle geräumige Front⸗ 

keller und Speicher, Poludniowa⸗Straße 
. 28. 


Teatr Polski 


Sztuka w 5-ciu aktach J. Szutkiewicza. 


Filinle des Berl, Panorama, 


Promenadenſtraße Nr. I. 


Wohnungen 


Haus Pinkus. 
Auf vielfachen Wunſch 


Bud, Kunſt⸗, Muſikalien⸗, Landkarten⸗ und Papierhandlung, 


Betritauer-Straße Nr. 90. 


ni & GROSSHAN, 


Warschau (16 Mazowiecka), Petersburg, Moskau, 
Reiche Auswahl der weltberühmten Instrumente 


usf. BIOTUNER, Skin . 


Preise: in Mark zu Original-Fabrikspreisen — ab Fabrik, oder 
in Rubeln laut unsere m illustrirten Kataloge — ab Warschau. 

Auf Verlangen senden franco unsere Kataloge oder Original- 
Preislisten. 
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Lublin. 
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. 
Das ſelt dem Jahre 1862 beſtehende 


Me b el-Magazin 


der vereinigten Tiſchler in Warſchau, 
iſt nach der Marszakkomsfa⸗Straße Nr. 152, Ecke der Eriwanska⸗ 
Straße Nr. 18, über der Conditorei von Stengel, verlegt worden. 


Soeben eingetroffen: 


Bleibtreu, K., d. Imperator (Napoleon 1814.) 
Hackert's, neuefle praktiſche Schreib-Unterlage f. 1897. 
Hartel, ante ac Details u. Ornamente d. kirchlichen Bau⸗ 
un, Liefg. 1. 
o ſer, F., d. Kunſtſchloſſer, Liefg. 1. 

ab 5165 f. Geographie u. Statiſtik XIX. Jahrg., Heft 1. 
Scholl's, E. F. Führer der Maſchiniſten, 11. Aufl. 
Schneber, Dr,, d Buch d. Erziehung, geb. 3. Aufl 

dio. Aerztliche Zimmer⸗Gymnaftik, geb. 26. Aufl 
Schulze u. Müller auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1596. 
Spemann's Schatzkäſtlein d. guten Raths, geb. 
Uebelerker, M., kleine deu ſche Aufſatzſchule f. d. Schul⸗ und Selbft- 

unterricht. 

Bande , Moderne Decorationsmalereien, Liefg. 1. 
Zeye u. Drechsler, Moderne Ornamentik, Liefg. 1. 


Schulen u 


für ſämmtliche Muſikinſtrumente. 
vorräthig in: a 


TI.. Soner “s Ruch, Kunſt, Aufkalien- 1 Land- 


knrtenhandluns, Pririkaner-Stenhe Ur. 90. 
PPC 
Das zeit 20 Japren beiepende 


Möbel⸗Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


von 


ZAZTHSET & Oo. 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt eine große Auswahl Möbel neueſter Faconz von den tin 
fachſten bis zu den feinſten. 
Mäßige, aber frfte Mrelſe. 


landwirthſchaftlich. 
Aus ſtellung im 
Jahre 1888. 


Anerkennungs⸗ 
Diplom ven der 


Den geehrten —— ———— 


Eguipagenbeſitzern 


mache ich bekannt, daß ich ein oroßes Lager von Gummi⸗Reifen ſowie fertiger Gummi⸗Räder 
beſitze und das Aufziehen der N ua inner halb 24 Stunden zu mäßigen Preiſen . 
Fertige leichte Vollants ſtehen zum Verkauf. 
| | 


J. Lipinski, Skwerowa-Straße Ur. 5. 


Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister- u. iefba uschul 
Sternberg in Mecklenburg. 


| ſchöner ung 


Schönes, ſolide gebautes Haus, in 


frequentirter Straße, Werth 120,000 


Rubel, iſt gegen ein kleineres Haus oder 
Bauplatz, bei Zuzahlung zu vertauſchen. 


Näheres theilt mit Bureau Bernhard 


Derson, Petrikauer⸗Straße Nr. 60. 
PF — —— ————— 
Geſucht wird eine 


BONNE 


(Deuiſche) zu zwei Rindern, welche cuch 
mit der Hauswirihſchaft vertraut ſein 
muß. Adreſſe in der Exped. dieſ. Bl. 
zu e fahren. 


3 große Fabrikſäle, 


im Cent um der Stadt gelegen, find jo» 
fort zu vermiethen. Daſelaſt if auch 
ein gebrauchter, im guten Zuſtan de bs 
findl cer, Gpfeld kräftiger 


Gasmotor | 


fofo:t zu verkaufen. Nähers zu ef agen 
bei F. Ende, Petrikꝛuer- Str. Nr. 108. 


Verloren 


eine ſchmarze Ledermabhe mi Mo- 
ſchinen Zeichnungen. Gegen B-lobsung 
abzugeben biim Tirector ber Gra d er Brad Hotel. 


Verſchiedene große und 
kleine Wohnungen 


zu vermieihen, 

Widi⸗wek Straße Ne. 127. 75 
Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 

1 Alea Sucha Nr 


Separatzimmer „mit gr e 
von 7 bis 4 Rubel täglich. 


Dogel- und Jogel⸗ 
futter-Derkauf! 


Srednia-Straße Nr. 1, 
im Galan teritwaaren⸗Geſchäft von 


Wilh. Greilich. 
Neu eingetroffen: feinſte Harzer Kanarlen⸗ 
vögel, ſprechende Papageien und vnſchle⸗ 
dene Sing⸗ und Ziervögel. 

Fe ner das ganze Jahr hindurch: Gold⸗ 
fiſche, Fiſchnetzchen, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ 
ter, Mehlwürmer, Amelſeneler, ſowie 
ſämm liche Sämereien von Vogelfutter, 
Aquarienpflanzen, Cyrotten, elegante Bo» 
gelgebauer, Glas⸗Badebäuschen und ver» 
ſchiedene Gattungen Muſcheln zur Vir⸗ 
von Aquarien und Salons. 

Achtungsvoll 


Eruſt Peſchel. 


Papageien, 


zahm und ſprechend, St. 30, 40, 50, 
60 His 100 Mrk., 
Lernende, S. 10, 15, 20, 25 M. Har⸗ 
zer Kanarienvögel, pe ächtige Schläger 
St. 10, 12, 15, 20 M. Zwergpapa⸗ 
geien zur Zucht, P. 8, 10, 15 Mark. 
Verſandt unter Garantie leb. Ankunft. 
L. Förster, Vogel- Verſandt⸗Geſchäſt, 
Chemnitz i. / Sachſen. 


Haus a b lat 
iſt ſoſort im Ganzen Nikoloſews kaſiraße 
Nr. 533/55, vis-à-vis dem Stanigar- 
ten, zu verpachten oder zu ver mietben. 
Näheres bel Daniel Landau, Niko⸗ 
laſewska⸗Straße Nr. 22, Haus F iſ:⸗ 


mann. 


— | 


— 


desgleichen ſorehen 


Eine Wohnung 
im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mern, Füch: und Zubehör, iſt ſofort zu 
vermi then und vom 1. Januar 1897 
zu bezieten. Näheres zu erfragen Karl ⸗ 


—ů Straße Nr. 9. 


Ein großer Laden 
mit Schaufenſter, geeignet für Sattler⸗ 
Halanteries und Kurzwaaren iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres beim Struſch, 
Przeiazd⸗Straße Nr. 12. 


Eine Offtzine, 


beſteh nd aus 4 großen Zimmern, ſowie⸗ 
andere Lokalitäten find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Oran. - Straße Nr. 0. „Straße Nr. 40. 


Zwei Zimmer ne bſt Zwei Zimmer nebſt Küche 
ind Korridor, 


ir der 1. Etage dez Hauſes Nikolai- 
Straße ii. 40 gelegen, ſoſort zu ber- 
mieihen, Näheres beim Haus wirth. 


= Kaden, > 
Ecke Pelrikauer⸗ und Andeeas⸗ Straße Ne. 
97, für ein größeres Detailg⸗ſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufsläger oder Comptoir geeig⸗ 
net, abzugeben. 


Eine Wohnung, 
aus 2 oder 3 Zimmern, Vorzimmer und 
Küch⸗, Balkon beftebend, iſt Wulezauska⸗ 
Stratze Nr. 9, Oſſtzine, 1. Etage vom. 
1. October er. ab zu dermiethen. Nähte 
res Zielona⸗Straße Nr. 17. 


Ein Warſchaner 


gewandter Koch 


übernimmt Arbeiten in Privathäuſern, 
ſowie Beſtellungen bei Hochzeiten und 
Bällen, welche elegant und billig ausge⸗ 
ſüh t werden. Adreſſe: J. Wröblewskl, 
Ziegel- Straße Nr. 23, Wohn. Nr. 22. 


Ein praktiſcher 


Buchhalter 


ertheillt gründlichen U: t in der einfas 
chen und doppelten — — Corre⸗ 
ſvondenz, kaufm. Rechnen und ſämmtlichen 
Comptoirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 
liches Honorar und übernimmt die Führung 
der Geſchäftsbücher und Correſponden zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zawadzka- 
Strasse Nr. 25, Haus Salomonowiez, Ofſi⸗ 
eine links, Wohnung 12. 

Sprechſtunden 1 005 von 11—2 Uhr und 
von 7 Uhr Abends 


Das Pelzwaarenlager 
cart Rother, 


Wa ſchau, Senatorska Straße Nr. 22. 
empfieblt in großer Auswahl Herren ⸗ 
und Damen⸗Cuufection. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazows ki, 


F. Adwok. rzysiegt. 
Nowy Rynek Nr. 9, dom Kamlüsklego. 
Wnioski hypoteezne, 
regulacje hypotek, 
„. kupx ezynszu. 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medieinal⸗Verwaltung laut Attef 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu a haben. 


J. Haberield, Zahnarzt, 
wohnt jegt Beirikanerktafe Nr. 66, 1 Etage; 
im Haufe Herſchkowicz, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis- — 2 2er 9 eie Wohnung. 

er 
von Lachgas eußgefüßt fem n page 
Hugo Suwald, 
Möbel», Polſterwaaren⸗ und 
„Spiegel; Magazin, 
Nr. 72, te Ar. 72, 


vis--vis dem eng. Nada v. J. Weibemeier. 


— num... 


wiederholt. 


Die Krönungs- Feierlichkeiten 


Ihrer Bniſerlichen Majeſtäten 


und Moskan. 
Councei thaus. 
Täglich: 


CONCERT 


der Tyroler Zänger-Gefelljhaft 
19 955 Singvägel“. 
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Belletriſtiſcher Theil. 


1896. 


Das Bäschen vom Lande. 


Roman von Helen Mathers. 


Plötzlich erſtrahlte ihr Antlitz in lichtem Glanze, zum letzten 
Male öffneten die Augen ſich weit und hafteten an der Thüre. „Die 
Jungen!“ hauchte fie. 

Und als zwei davon eintrafen, der dritte kam zu ſpät, brei⸗ 
tete die Mutter ihnen die Arme entgegen, küßte, als ſie herzu 
eilten, die theuren Geſichter und zog die Köpfe liebend an ihre 
Bruſt. 

LP Schweigen. An dem warmen Herzen, wo fie als Kinder 
jo häufig die Köpechen geborgen hatten, ruhten fie jetzt wieder, und 
die heißen Thränen der ſtarken Männer fielen auf der Mutter Bruſt. 
In ihren Augen war ſie nicht alt und dick und komiſch geworden, ſie 
war eben — ihre Mutter. 


XIX. 
Ronny war fortgegangen, ehe Lady Appuldurcombe nach Gross 
venor Place gerufen wurde, wußte alſo natürlich nichts von 
dem, was dort geſchehen war, und fuhr, wie verabredet, mit 


Yelverton nach Dover und am Abend nach Frankreich hin⸗ 
über. 


Keinem von beiden wahr wohl zu Muthe; Ronny fürchtete für 
iſt ein tödtlich ſicherer Schütze, und Du haſt ſo gut wie keine Ue⸗ 


feine Mutter und Yelverton für Lesley, die er beſſer zu verſtehen glaub» 
te als Ronny, und in der That unendlich viel beſſer verſtand, als das 
junge Mädchen ſich ſelbſt. N 

Nach Pelvertons Meinung war die ganze Sache von Anfang bis 
zu Ende verkehrt angegriffen worden. Alles, was der Fall ergheiſchte, 
wäre mit ein paar geſunden Peitſchenhieben, die man Daſh⸗ 
wood öffentlich verabfolgte, hinlänglich erleidigt geweſen, da es nun 
in unmöglich war, Miß Malincourts Name ganz aus dem Spiel zu 
aſſen. 

Der Herr, der im Park Zeuge der Begegnung geweſen war 
und ſich geweigert hatte, Daſhwoods Sekundant zu fein, hatte ge⸗ 
plaudert. Andere Herren, die ſich ebenfalls weigerten, für Daſhwoods 
Ruf einem Kilmurry gegenüber einzutreten, hatten gleicherweiſer ge⸗ 
plaudert. Es konnte bei einem Zuſammenſtoß mit dieſem Menſchen, 
der anerkanntermaßen ſtets Glück in feinen Duellen hatte, nichts gu⸗ 
tes heraus kommen, ſelbſt wenn Ronny feinen Gegner unſchädlich 
machte, was nicht anzunehmen war. 

Daſhwood hatte zum Schluß noch einen Sekundanten gefunden. 
Der Mann führte, wie allgemein bekannt, daſſelbe ſchlechte Leben, 
ſtand aber in ſocialer Hinficht eine Stufe tiefer. Pelvertons Gefühl 
empörte ſich gegen die ganze Sach e, nichtsdeſtoweniger traf er mit der 
größten Umſicht und Verſchwiegenheit alle nöthigen Vorbereitungen. 
Als er mit dem Freunde gegeſſen hatte, und fie ſich für die Nacht 
trennten, gab es nichts mehr zu thun, als Ronnys letzte Beſtim⸗ 
en entgegen, zu nehmen, im Falle das Schlimmſte eintreten 
ollte. 

„Der iſt für meine Mutter,“ ſagte Ronny und händigte Pel⸗ 
verton einen Brief ein, „und dieſer hier,“ er zögerte und wurde 
roth, denn Liebesbriefe waren bis jetzt nicht fein Fall geweſen, „iſt 
für Miß Malincourt!“ 

Yelverton nahm beide Briefe an ſich und barg fie in feiner 
Bruſttaſche. 

„Und Miß Coquette?“ fragte er. „Soll fie Deine r Coufine zu⸗ 
geſchickt werden?“ 

Ronny fuhr zuſammen. 

„Natürlich!“ rief er. „Wie ſchmählich von mir, das zu vergeſ⸗ 
jen ! Und wenn“, er zögerte, „dann bringſt Du die Stute vielleicht 
ſelbſt hin, Pelverton und theilſt es ihr mit, ja? Meine Mutter 


[14. Fortſetzung] 
wird furchtbar hart gegen das Mädchen ſein. Arme Mutter! Armes 
kleines Ding! Sie wollte gar nicht in die Stadt kommen und in 
nichts, nichts trifft ſie Schuld in dieſer Sache. Weil ſie ſich ſelbſt 
treu blieb, weil ſie nicht leicht mit ſich umſpringen ließ wie 
die andern, hat ſie ſich dieſes Gewürm zum Todfeind ge⸗ 
macht.“ 

Velverton nickte. Ihm war jo elend zu Muthte, wie einem Mann 
nur ſein konnte, ohne daß er erleichternden Ausdruck für ſeine Ge⸗ 
fühle fand. Jetzt brach er los: 

„Wenn ich nur die entfernteſte Ausſicht hätte, ein Mädchen wie 
Miß Malincuort zu gewinnen, jo würde ich fein ſorgſam mit meinem 
Leben umgehen und es nicht für nichts und wieder nichts in die 
Schanze ſchlagen, wie Du es thun willſt!“ 

„Merkwürdig iſt, daß ich noch nie ein Duell gehabt habe und doch 
ſchon bei ſo vielen Gefechten dabei geweſen bin,“ ſagte Ronny. „Mir 
iſt aber gar nicht zu Muthe, als ob ich durch die Hand dieſes Schur⸗ 
ken fallen follte. Irgendwie hat mir mein gutes Giück bis jetzt noch 
immer durchgeholfen.“ 

„Dein Muth, willſt Du ſagen,“ ſtöhnte Yelverton. „Aber alle 
Tollkühnheit, alles Drauflosgehen, kann hier nichts nutzen. Der Mann 


bung im Piſtolenſchießen. Denk' daran, daß dies Daſhwoods 
Chance iſt! Sein letzter Trumpf, womit er die Geſellſchaft 
in Schach hält, die Furcht vor ihm als Renommiſt und 
Raufbold, iſt verſpielt, wenn Du unverletzt aus dem Duell hervor⸗ 
gehſt.“ 

„Darum jetzt zu Bett!“ mahnte Ronny heiter. Anſcheinend 
fühlte er ſich bei der ganzen Sache ſo wenig betheiligt, als 
25 einem Drama zuſchaue, das ihn nicht im geringſten be⸗ 
träfe. 

„Wenn man bedenkt“, jagte Yelverton, als er auf fein Zimmer 
ging, vor fih hin, „wenn man bedenkt, daß der Mann, der oft nur 
um Haaresbreite dem Tod entgangen iſt, daß der Mann nur nach 
Hauſe gekommen ſein ſoll, damit ihm hier vielleicht ein Schuft wie 
Daſhwood den Garaus macht!“ 

Wäre Lesley eine Hellſeherin geweſen, ſo hätte ſie am folgenden 
Morgen beim frühen Erwachen ſehen können, wie zwei Männer in 
einer jener köſtlich grünen Lichtungen, die man im Bois de Boulogne 
findet, einander gegenüber ſtanden. Vollſtändig ruhig, unbeug ſamen Ent⸗ 
ſchluß in den Augen, ſchienen beide nur einem Gedanken Raum zu 
geben, der eine, feinen Mann unſchädlich zu machen, der andere, den 
Gegner zu tödten. 

Als Delverton fein Taſchentuch fallen ließ, ertönten gleichzeitig 
zwei Schüſſe. W ſtand unverletzt, während Daſhwood einen wil⸗ 
den, thierähnlichen Schrei ausſtieß, eine Hand zum Geſichte hob und 
11 zerſchmetlerter, zum Theil losgeriſſener Kinnlade zu Boden 
ürzte. 

„Meine Herren,“ rief Velverton, haſtig herzu eilend, „der Ehre 
iſt Genüge geleiſtet; die Sache iſt zu Ende!“ 

Dem ſollte nicht jo fein! Die größte Ehrloſigkeit und 
Schmach in Daſhwood's Leben ſollte jetzt erſt begangen werden und 
zwar in einer Weiſe, die keiner der Umſtehenden voraus ſehen 
konnte. 

In Charakter und Ruf zu Grunde gerichtet, von Gläubigern 
verfolgt, von den Freunden ausgeſtoßen, war er mit dem feſten Vor⸗ 
ſatz hierher gekommen, Ronny zu tödten. Er haßte dieſen um ſeines 
reinen Lebens, um der tauſenderlei kleinen Charakterzüge willen, die 
dazu beitragen, die ſoziale Stellung und den Ruf eines Mannes zu 


letzte 


begründen, wogegen der Mangel aller diefer Eigenſchaften ſoſche 


Plagen der Geſellſchaft erzeugt, wie Graham Daſhwood ſelbſt eine 
mit argwöhniſchem Blick, dem fie auswich, indem fie ebenfalls auf⸗ 


war. Es war gekommen, wie ihm einz gewiſſer Inſtinkt vorher gejagt 
hatte, Ronny war unverletzt aus dem Kampfe hervorgegangen, 
während ſein eigenes, obwohl verngchläſſigtes gutes Aus ſehen, das zur 
Stunde ſeinen ganzen irdiſchen Beſitz ausmachte, unwiederbringlich 
dahin war. Wiüthend, verzweifelt riß Daſhwood den winzigen Res 
volver, den er bei ſich verborgen gehalten hatte, hervor und feuerte 
auf Ronny, der ſich eben zum Gehen wandte; die Kugel. traf ihn in 
den Rücken. Dann ertönte ein zweiter Schuß — Daſhwood hatte 

das Schuldbuch ſeines Lebens geſchloſſen! Auch Ronny Kilmurry 
ſchien im Begriffe, dasſelbe zu thun, ſchien mit Liebes⸗ und ſonſtigen 
Schulden abſchließen zu wollen. 


XX. 


Lord Malincourt war nur zu froh, ſein „Mädel“ wieder daheim 
zu haben, und zwar ohne daß ein Verzeichniß neuer Miſſethaten ihr 
gleichſam als Begleitſchein aufgehe ftet wax oder ein a von 
Heirathsanträgen „duch die Poſt nachfolgte. Er ſtand am Morgen 
nach ihrer Ankunft mit wirklichem Vergnügen auf und überlegte 
beim Raſiren, daß Bobs Ausfihten ſich durch den kühnen ſtrate⸗ 
giſchen Zug, Letzley in die Stadt zu ſpediren, weſentlich gebeſſert haben 
müßten. 

N hatte einen freundlichen, einen ſehr freundlichen Brief von 
Jane Appuldurcombe erhalten, der von Ronny beeinflußt, ſozuſagen 
diktirt worden war. Der Brief war am Tage von Lesleys Flucht 
geſchrieben, noch ehe Ronny nach Frankreich abreiſte, um ſich, wie 
es hieß, nach Pferden umzuſehen. Lady Appuldurcombe ſprach in 


| 


Eindruck, alz habe das Mädchen den ſchlimmen Ruf, der ihr zur 
Stadt folgte, dort mehr oder weniger als ungerechtfertigt er⸗ 
wieſen, als hätten Tante und Vetter fie nur ungern wieder ziehen 
laſſen, was ja auch bei einem von den beiden wirklich der Fall 
war. 

Lord Malincourt bot das echte Bild eines engliſchen Landedel⸗ 
manns dar, wie er nun fröhlichen Herzens zum Frühſtück hinunter 
ing. 

Me Er beobachtete Lesley aufmerkſam, während fie ihm feinen 
Kaffee eingoß, und ſagte ſich, daß Ruhe, freie Luft und Bob ihr 
bald die verlorene Friſche zurück geben würden. Eins nahm er fich 
feſt vor, ſein Mädel, mochten ihre künftigen Tollheiten ſein, was ſie | 
wollten, nie wieder ſo weit von ſich fort zu laſſen. | 

Die eichenen Möbel, die getäfelten Wände hatten durch die Anz | 
wejenheit des jungen, leicht beweglichen Elementes ſchon wieder ein 
ganz anderes, fröhliches Ausſehen erhalten. Der ganze Raum war 
über und über mit Roſen geſchmückt, eine Pflicht, die „Mr. Hutt‘ 
während Lesleys Fortſein ſehr vernachläſſigt hatte. 

„Ich habe ungeführ ein Dutzend Herren zum erſten September 
eingeladen, Lesley,“ ſagte Lord Malincourt, der ein Frühſtück zu fich 
genommen hatte, das einem Ackerknecht alle Ehre gemacht haben 
würde. „Wenn Dein Vetter Kilmurry nicht ſchon ſonſtwie verſagt 
iſt, kommt er vielleicht auch mit ſeiner Mutter,“ fügte er kläglich 
hinzu, „oder glaubſt Du, daß ihr ſo ungefähr zehn Tage auf dem 
Lande den Reſt geben könnten?“ 

„Ronny hat ficher ſchon alle feine Pläne gemacht, Papa,“ ſagte 
Lesley, deren Geſichtchen ſich weiß wie Liguſterblüthen von dem roſa 
Kattunkleidchen obhob, „und Tante Jane, Tante Jane könnte wirklich 
den Tod davon haben, ganz im Ernſte!“ 

„Was iſt der Ronny denn eigentlich für ein Menſch? Kopf 'n 
biſſel verdreht, was 7“ fragte der Vater behaglich und ſteckte ſich eine 
Eigarre an. 

Wer hat fo etwas gejagt ?“ fuhr Lesley auf. „Er iſt ein viel 
zu bedeutender Menſch, um eingebildet zu ſein! Papa, wir ſollten 
übrigens wirklich noch irgend ein Blatt halten, außer Bell's life,“ 
fügte ſie raſch hinzu, „es hätte mir in der Stadt manche Verlegen⸗ 
heit erſparen können.“ | 

„Na, Du wirft nie wieder in den Fall kommen,“ meinte der 
Vater gemüthlich. „Lieber will ich Dir alle Bücher von Field und 
Smollet zu leſen geben, als eine Zeitung. Für Bob und mich weißt 
Du völlig gu! 

Lesley hatte den Kopf in die Hand geftügt und zeichnete mit der 


ſehr freundlichem Tone von Lesley. Der Brief machte beinghe den 
| 
i 
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Gabel Figuren auf das Damaſt⸗Tiſchtuch. 

„Papa,“ fagte fie plötzlich, „Papa, Bob ift kein guter Gefährte 
für mich. Ich muß erzogen werden, gründlich erzogen, und Bob 
thut das nicht. Er lacht, wenn ich häßliche Worte gebrauche, er er⸗ 
muthigt mich noch zu burſchikoſen Reden; er ließe mich moraliſch und 
geiftig verkommen, wenn ich ihn heiratheſe!“ 

ü „Na, dus ift mir aber neu, einem Liebhaber vorzuwerfen, daß 
er keine Fehler an uns findet,“ polterte Lord Malincoart, erhob ſich 
und ſtieß gereizt ſeinen Stuhl zurück. „Für mich und Bob biſt Du 


Peossztops u Hazaren IJeonom m Zonepr. 


Schrift zu entziffern verſuchen. 


Lossozeno Hensypon. 


gut genug, das habe ich Dir ſchon einmal geſagt. Wem milft Du 
denn sanft noch falten 2“ fügte er ärgerlich hinzu und betrachtete fie 


ſtand. Sie packte ihn bei den Rockaufſchlägen, küßte zärtlich be⸗ 
gütigend feine friſche Wange und lehnte einen Moment lauß den Kopf 
an ſeine Schulter. j 
„Ich muß nur einmal geſchwind nach Home Farm hinüber,“ 
ſagte er und klopfte ihre Wange. Sie wußte genau, daß der Papa 
ſich nur aus dem Wege machte, um Bob eine günſtige Gelegenheit 
zu verſchaffen; Bob, dem Unvermeidlichen. Wenn es doch Ronny 


wäre, dachte fie bei ſich und trat vor ein Jild ihrer Mutter in Lebens⸗ 


größe, das über dem Kamin hing. Merkwürdig, die Mutter ſchien 


anders auszuſehen. als da ihr die Tochter zuletzt ins ſchöne Antlitz 
geſchaut hatte. 
mit ſieben Siegeln geweſen; jetzt hatte ein herriſcher, kühner Griff 


Die Liebe war damals dem Mädchen noch ein Buch 


die Seiten weit geöffnet; ob ſie wollte oder nicht, Lesley mußte die 
War dieſe Aufgabe für Ronny aber 
nicht gleich ſchwierxig? Et war genau ſo ſchwer zu befriedigen, 
ſo wähleriſch in feine Neigungen als . 8 

Er hatte ihr Weſen mißbilligt, hatte ſie gehofmeiſtert und wenn 
ſie ſelbſt mit aller Macht gegen die Liebe zu ihm angekämpft hatte, ſo 
hatte er ſich ganz ſicherlich eben ſo ſehr dagegen geſträubt, ſie zu lieben. 
Lag nicht eine gewiſſe Lächerlichkeit darin, einer anderen die Anſprüche auf 
einen Mann abzutreten, der nie im Leben ein Wort von Liebe zu 
ihr, Lesley, geredet hatte? 24 

Lange und aufmerkſam ſtudirte fie das Geſicht ihrer Mutter. 
Sie entdeckte vieles, was ſie ohne dies neue Verſtändniß, das ihr auf⸗ 
gegangen war, nie pe: geſehen hatte. Sie verſuchte zu begreifen, 
wie ihre aumuthige Mutter mit ihrem Eigenſinn, ihren Reizen, ihrem 
Geiſte die Welt, in der ſie ſo glänzte, hatte aufgeben können, wie 
fie einen Bob hatte heirathen mögen, um ſich mit ihm auf dem 
Lande zu vergraben und glücklich zu ſein. Mit dreißig Jahren war 
fie dann ſchon geſtorben, nicht am Landleben, wie Lady Appuldurcombe 
meinte, ſondern an einem Fieber, das ſie ſich beim Beſuche eines 
zu Kindes im Dorfe zugezogen hatte, wo man fie förmlich an⸗ 
etete. 

War's denn nicht auch ein ſchönes Leben, dies genügjame, 
friedliche Leben auf dem Lande? Die Mutter war öffeuber zus 
frieden mit ihrem Looſe und glücklich geweſen. Vielleicht wär es ihr 
als letzte und höchſte Gabe der Götter gewährt worden, daß fie, 
leidenſchaftlich betrauert, jung ſterben durfte. 

Ihr war erſpart geblieben, die andern zu beweinen, die Schritt 
für Schritt faft die geſchloſſenen Reihen lichten; ſie hatte ſich nicht 
nach der Zeit zu ſehnen brauchen, wo ſie ausgehen durfte, um 


wiederzufinden, nicht zu verlaſſen, was ſie auf Erden am meiſten ge⸗ 


liebt hatte. 

Forſchend blickte Lesley in die ſtrahlenden Augen und fragte ſich, 
ob es wohl einen Ronny in der Mutter Leben gegeben habe ? lid 
die blauen Augen, denen die ihren fo glichen, fo abi den ihten, 
gaben die Antwort zurück, daß, wenn dies je der Fall geweſen jei, er 
durch eines Bob warme, lebendige Gegenwart erfolgreich verdrängt 
worden war. — Lord Malincourt hieß ebenfalls Robert. 

„Du kannſt mir nicht hefen. Mutter, ſagte Lesley troſtlos und 
wandte ſich ab. „Und in der That, es kann uns niemand helfen 
bei unſerem Ringen mit dem Schickſal oder mit uns ſelbſt! Wir 
müſſen uns meiſtens ohne helfende Hand aus jedem Graben, in den 
wir blindlings gefallen find, wieder Dane arbeiten ſuchen. Die leuch⸗ 
tenden Flügel der Engelein, die unſere Gefängnißmauern umſchwe⸗ 
ben, uns Hilfe zu bringen, erſcheinen ſo ſelten, daß man ſie ſchon 
als Wunder betrachten muß. a = 


XXI. 

Bob Heatherley gehörte zu den Männern, die wiſſen, was ſie 
wollen, und auch entſchloſſen ſind, es zu erringen. Nachdem er ſchon 
gleich nach dem Frühſtück ganz Malincourt, den Park, die Gärten 
und jedes bekannte Dickicht durchſtreift hatte, begab er ſich weiter 
hinaus und entdeckte denn auch Miß Lesley, oben auf einem hohen 
Gitterthor ſitzend. Von Kindheit an war dies ihr Lieblings ⸗Beobach⸗ 
tungspoſten geweſen Er bot einen herrlichen Ueberblick, früher, um 
die Annäherung ihrer „Lehrer und Scherer“ zu erſpähen, ſpäterhin, 
um denjenigen Liebhabern zu eniſchlüpfen, die zu vermeiden, Zweck 
ihres Lebens war. 

Lesley erröthete vor Aerger über ihre eigene Thorheit, als Bob 
ſich näherte. En, 

tte fie ihm doch. während ihrer kurzen Verlobungszeit, den 
Schlüſſel zu wenigſtens einem ihrer Kinderzeheimniſſe gegeben! 
Uebrigens dachte fie nicht daran, ihm davon zu Lan en, der bis 
vor drei Wochen der einzige geweſen war, der ſich dem, waz fie ihr 
Herz zu nennen beliebte, einigermaßen bis auf Schußweite genähert 
hatte. (Fortſetzung folgt.) 
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